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Referenzrahmen Schulqualität 
Baden-Württemberg
– erweiterte Fassung –

Ausgabe 2.1



2

INHALTSVERZEICHNIS

INHALTSVERZEICHNIS

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ZIELSETZUNG DES REFERENZRAHMENS 4 

AUFBAU DES REFERENZRAHMENS 5 

GÜLTIGKEIT, FUNKTION UND ANWENDUNG DES REFERENZRAHMENS 6 

PASSUNG DES REFERENZRAHMENS ZU BESTEHENDEN KONZEPTEN 6 

RAHMENBEDINGUNGEN 7 

 I.  Schulart und Besonderheiten 7 

 II.  Zusammensetzung der Schülerschaft  7 

 III.  Zusammensetzung des Kollegiums 7 

 IV.  Unterrichtssituation 7 

 V.  Mittel, Ausstattung und Infrastruktur 7 

PROZESSE 8 

 Qualitätsbereich 1 – Lehren und Lernen 8 

 1.1  Lern- und Bildungsangebote 8 

 1.2  Strukturierte Klassenführung (Tiefenstruktur des Unterrichts) 11 

 1.3  Kognitive Aktivierung (Tiefenstruktur des Unterrichts) 13 

 1.4  Konstruktive Unterstützung (Tiefenstruktur des Unterrichts) 16 

 1.5 Umgang mit Heterogenität und Vielfalt  20 

 1.6  Schulklima  23 

 1.7 Erziehungs- und Ausbildungspartnerschaften  27 

 Qualitätsbereich 2 – Professionalität und Zusammenarbeit 29 

 2.1  Professionelle Kompetenzen 29 

 2.2  Kooperationen der Lehrpersonen   32 

 2.3  Feedback und Reflexion 35 

 Qualitätsbereich 3 – Führung und Management 37 

 3.1  Organisatorische Leitung 37 

 3.2  Führungshandeln 40 

 3.3  Personalentwicklung 43 

 3.4  Kooperation mit Partnern 45 

 Qualitätsbereich 4 – Datengestützte Qualitätsentwicklung 48 

 4.1 Grundlagen der Qualitätsentwicklung 48 

 4.2  Ziele und Entwicklungsmaßnahmen 50 

 4.3  Datengewinnung 52 

 4.4  Datenanalyse und Datennutzung 54 

ERGEBNISSE 56 

 A.  Lern- und Bildungserfolge 56 

 B.  Bildungs- und Chancengerechtigkeit 58 

 C.  Zufriedenheit und Wohlbefinden 59 

LITERATURVERZEICHNIS 61 

ÜBERSICHT 78 

IMPRESSUM 83



3

Ich freue mich, dass Ihnen das IBBW mit der erweiterten 

Fassung des Referenzrahmens Schulqualität ein weiteres 

Instrument zur Unterstützung der daten gestützten Quali

tätsentwicklung zur Verfügung stellen kann.

Die erweiterte Fassung, die selbstverständlich dieselbe Sys

tematik wie die Kurzfassung enthält, bietet allen Akteuren 

im Schulwesen – Lehrkräften, Schulleitungen, der Schulauf

sicht, den Personen in der Lehrkräftebildung und im Unter

stützungssystem – einen Fundus an konkreten Hinweisen 

für die Weiterentwicklung der Qualität von Schule und  

Unterricht. Diese machen praxisorientiert deutlich, worauf 

dabei zu achten ist und worauf es dabei ankommt. Etliche 

der Merkmale und Indikatoren werden vermutlich die  

bereits gelebte Praxis an den Schulen bestätigen; andere 

wiederum weisen auf Aspekte hin, die möglicherweise noch 

nicht im Blick waren.

Für die Wirksamkeit des Referenzrahmens wird es darauf 

ankommen, diesen als Unterstützung bei der Gestaltung 

von Schule und Unterricht zu verstehen. Er bietet eine  

verbindliche Grundlage für ein gemeinsames Qualitäts

verständnis, er gibt Orientierung, liefert Ideen und dient 

der Fokussierung der inhaltlichen Ausrichtung der Schul 

und Unterrichtsentwicklung auf zentrale Themen. Er ist 

kein Bewertungsinstrument, kann jedoch der Reflexion  

hinsichtlich Stärken und Entwicklungsfelder einer Schule 

dienen. Die Qualitätssätze und zentralen Aspekte sind auch 

kein verbindliches Arbeitsprogramm für Schulen, das voll

ständig zu „erledigen“ ist. Die leitende Orientierung daran 

hilft Schulen jedoch, sich auf das Wesentliche und Wirk

same zu konzentrieren und so die eigenen Ressourcen zu 

schonen. Damit erhält der Referenzrahmen auch eine ent

lastende Funktion.

Neben der Möglichkeit zum Download wird das IBBW 

auch eine interaktive Webversion der erweiterten Fassung 

des Referenzrahmens anbieten, die passgenau mit verschie

denen Angeboten verlinkt sein wird. Der Referenzrahmen 

hat zum Ziel, wichtige Impulse für die Qualitätsentwicklung 

zu setzen und die pädagogische Arbeit an den Schulen im 

Interesse erfolgreicher Bildung für alle Schülerinnen und 

Schüler zu unterstützen. 

Der Referenzrahmen Schulqualität ist das Ergebnis einer  

intensiven Auswertung aktueller bildungswissenschaftlicher 

Erkenntnisse zu Fragen der Schul und Unterrichtsqualität. 

Er ist aber auch das Ergebnis zahlreicher Rückmeldeschlei

fen mit der Schulpraxis, der Schulverwaltung, der Lehr

kräftebildung sowie der Wissenschaft und nicht zuletzt  

einer breiten Beteiligungs und Anhörungsphase. Und er  

ist das Ergebnis einer engagierten Arbeit des IBBWTeams.  

Allen, die sich an der Entstehung des Referenzrahmens  

beteiligt haben, sei dafür herzlich gedankt.

Dr. Günter Klein
Institut für Bildungsanalysen Baden-Württemberg
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Zielsetzung  
des Referenzrahmens

Das Konzept zur Qualitätssicherung und Qualitätsent

wicklung an Schulen hat zum Ziel, Maßnahmen und 

Programme zu bündeln, strategisch zu verzahnen und 

Bildung an wissenschaftlichen Erkenntnissen auszu

richten. So soll ein systematisches Ineinandergreifen 

sowie eine inhaltliche Kohärenz gesichert werden.  

Dabei ist der vorliegende „Referenzrahmen Schul

qualität BadenWürttemberg“ ein wichtiges Element.

Um diesem Ziel zu dienen, sind im Referenzrahmen 

zentrale Befunde der empirischen Bildungsforschung 

zur Qualität von Schule und Unterricht zusammen

gestellt; relevante Einflussfaktoren und Prozess

qualitäten von Schule werden damit deutlich gemacht. 

Aufbauend auf den rechtlichen Vorgaben bietet er 

Schulleitungen und Lehrkräften sowie den weiteren 

Akteuren eine verbindliche Orientierung bei der  

Qualitätsentwicklung von Schule und Unterricht.  

Die Auswahl und Zusammenstellung erfolgte auf

grund evidenzbasierter Relevanz; eine Gewichtung  

der aufgeführten Merkmale wurde bewusst nicht  

vorgenommen. Der Referenzrahmen erhebt keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit und kann grundsätzlich 

ergänzt werden.
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Aufbau  
des Referenzrahmens

Der Referenzrahmen gliedert sich in drei große Felder:

• Rahmenbedingungen

• Prozesse

• Ergebnisse

Die „Rahmenbedingungen“ führen wesentliche  

Faktoren auf, die die Prozesse und Ergebnisse einer 

Schule beeinflussen. Aufgeführt werden zentrale und 

grundsätzlich relevante Indikatoren. 

Die „Prozesse“ beschreiben Merkmale in vier Quali

tätsbereichen der Schule, die nach aktuellem wissen

schaftlichen Erkenntnisstand wesentlich zur Qualität 

von Schule und Unterricht beitragen: 

• Lehren und Lernen

• Professionalität und Zusammenarbeit

• Führung und Management

• Datengestützte Qualitätsentwicklung

Jeder Qualitätsbereich besteht aus mehreren Merk

malen. Zu jedem Merkmal sind relevante Qualitäts

sätze formuliert, die als anzustrebende Ziele zu ver

stehen sind. Jeder Qualitätssatz wiederum wird mit 

zentralen Aspekten weiter ausgeführt und erläutert. 

Die zentralen Aspekte nennen mögliche  

Ansatzpunkte für konkrete schulische Maßnahmen, 

die aufgegriffen werden können.

Die „Ergebnisse“ werden in drei Merkmale unter

gliedert: „Lern und Bildungserfolge“, „Bildungs und 

Chancengerechtigkeit“ und „Zufriedenheit und Wohl

befinden“.

Die drei Felder des Referenzrahmens Rahmenbedin

gungen, Prozesse und Ergebnisse werden als Syste

matik auch in anderen „Arbeitswerkzeugen“ für die 

schulische Qualitätssicherung und Qualitätsentwick

lung aufgegriffen, z. B. im Schuldatenblatt.

Neben dem vorliegenden PDFDokument der „erwei

terten Fassung des Referenzrahmens“ wird auch eine 

webbasierte Aufbereitung zur Verfügung gestellt, die 

interaktiv genutzt werden kann.

Ergebnisse

Lehren
und 

Lernen

Professio nalität 
und 

Zusammen-
arbeit

Führung
und 

Management

Daten-
gestützte
Qualitäts-

entwicklung

ProzesseRahmen-
bedingungen
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Gültigkeit, Funktion und  
Anwendung des Referenzrahmens

Passung des Referenzrahmens  
zu bestehenden Konzepten

Der Referenzrahmen ist eine verbindliche Orientie

rung für die Qualitätsentwicklung an öffentlichen 

Schulen in BadenWürttemberg. Er wird insbesondere 

von der einzelnen Schule als orientierende Leitlinie 

vor dem schulspezifischen Hintergrund für die eigene 

schulische Qualitätsentwicklung eingesetzt. Schullei

tungen und Personen aus der Schulaufsicht beziehen 

den Referenzrahmen anlassbezogen vor allem bei der 

datengestützten Qualitätsentwicklung ein. Für Lehr

kräfte sind vorrangig der „Qualitätsbereich 1 – Lehren 

und Lernen“ und der „Qualitätsbereich 2 – Professio

nalität und Zusammenarbeit“ für die individuelle und 

gemeinsame Weiterentwicklung ihres Unterrichts von 

Relevanz. 

Für Personen in der Lehrerausbildung, in der Lehrer

fortbildung und in der Beratung zeigt der Referenz

rahmen die Bandbreite der Bezüge der Qualitätsent

wicklung an Schulen auf und soll eine hilfreiche 

Orientierung für die jeweiligen Aufgaben sein. Die  

Institute IBBW und ZSL beziehen den Referenz

rahmen bei der Entwicklung ihrer Unterstützungs

angebote entsprechend ein und flankieren damit eine 

möglichst hohe Kohärenz im System.

Der Referenzrahmen wird in gewissen zeitlichen  

Abständen überprüft und aktualisiert.

Der Referenzrahmen ist anschlussfähig an bereits  

bestehende Konzepte im Land, wie z. B. das OES

Konzept im Bereich der beruflichen Schulen. Für  

berufliche Schulen ergänzt dieser das eingeführte 

OESHandbuch bei der datengestützten Qualitäts

entwicklung. Der „Qualitätsrahmen Ganztagsschule“ 

stellt eine inhaltliche Ergänzung und Vertiefung  

speziell für Ganztagsschulen dar, ersetzt jedoch nicht 

den Referenzrahmen Schulqualität. 

Angebote auf Instrumentenebene wie beispielsweise 

der Unterrichtsfeedbackbogen oder Evaluationsinstru

mente des IBBW sind inhaltlich mit dem Referenz

rahmen abgestimmt und weisen identifizierbare Bezüge 

auf. Diese inhaltlichen Abstimmungen sollen mit dazu 

beitragen, dass die schulische Qualitätsentwicklung 

möglichst kohärent im Land unterstützt wird und sich 

ein gemeinsames Qualitätsverständnis bei den betei

ligten Akteuren im Kultusbereich ent wickelt.
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Rahmenbedingungen

I . SCHULART UND BESONDERHEITEN

Relevante Indikatoren:

• Schulform, Schulart, Bildungsgänge, Zügigkeit,  

Förderschwerpunkte (SBBZ)

• Schulprofile

• Art der inklusiven Settings

• Betreuungsformen (im Ganztag / im Halbtag)

• Zuständige Schulaufsichtsbehörde

• Wirtschaftskraft in der Region (z. B. Branchen

struktur, Beschäftigungsquote)

• Schulisches Angebot in der Bildungsregion

• perspektivisch: Sozialindex

• …

I I . ZUSAMMENSETZUNG DER SCHÜLER-

SCHAFT 

Relevante Indikatoren:

• Anzahl, Alter und Geschlecht der Schülerinnen und 

Schüler pro Klassenstufe/(Aus)Bildungsgang

• Fachliche Eingangsvoraussetzungen (insbesondere 

Deutsch und Mathematikkenntnisse)

• Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit festge

stelltem Anspruch auf ein sonderpädagogisches  

Bildungsangebot mit jeweiligen Förderschwer

punkten

• Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit Beratung 

und Unterstützung durch sonderpädagogischen 

Dienst

• …

I I I . ZUSAMMENSETZUNG DES KOLLEGIUMS

Relevante Indikatoren:

• Anzahl, Alter und Geschlecht der Lehrpersonen1 

• Vollzeit/Teilzeit

• Fachfremd unterrichtende Lehrpersonen

• Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger bzw.  

Direkteinsteigerinnen und Direkteinsteiger

1  Der Begriff „Lehrpersonen“ umfasst alle lehrenden Personen, auch solche, die sich noch in Ausbildung  
befinden sowie das pädagogische Unterstützungspersonal an der Schule. 

2  Der Begriff „Schulleitung“ bezieht sich auf alle Mitglieder der (erweiterten) Schulleitung und somit auch auf 
Stellvertreterinnen und Stellvertreter sowie Abteilungsleiterinnen und Abteilungsleiter. 

• Ergänzendes pädagogisches Personal

• Ergänzendes betreuendes bzw. pflegerisches  

Personal 

• Leitungsfunktionen und Funktionsstellen

• …

IV. UNTERRICHTSSITUATION

Relevante Indikatoren:

• Anzahl der Klassen bzw. Lerngruppen inklusive 

VKL/VABO

• Ausstattung der Schule mit Lehrpersonen/Lehrer

wochenstunden je Bildungsgang

• Fehlzeiten und Krankenstand (Lehrpersonen/ 

Schulleitung2)

• Grad des Unterrichtsausfalls

• Grad des fachfremd erteilten Unterrichts

• Fehlzeiten und Krankenstand der Schülerschaft

• Formen des gemeinsamen Lernens von Schülerin

nen und Schülern mit und ohne Behinderung

• …

V. MITTEL, AUSSTATTUNG UND  

INFRASTRUKTUR

Relevante Indikatoren:

• Räumlichkeiten (innen und außen)

• Ausstattung

• Digitale Infrastruktur und ITSupport

• Lehr und Lernmittel 

• Barrierefreiheit

• Anbindung im Nahverkehr und Schülerbeförderung

• Regionale Schulentwicklung/Bildungslandschaft 

• Zusätzliche Fördermittel

• …

RAHMENBEDINGUNGEN
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PROZESSE

QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN

Prozesse

1.1 LERN- UND BILDUNGSANGEBOTE

Die Lern und Bildungsangebote der Schulen, die auf 

den jeweils gültigen Bildungsplänen beruhen, bieten 

den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten, sich 

fachlich, fachübergreifend und ganzheitlich zu bilden 

und ihre Persönlichkeit zu entwickeln. Die Lern und 

Bildungsangebote tragen dazu bei, Schülerinnen und 

Schüler zu befähigen, die Zukunft in einer globalisier

ten digitalen Welt aktiv, eigenverantwortlich und ver

antwortungsbewusst zu gestalten.

Die Schulen wirken bei ihrem Bildungs und Erzie

hungsauftrag in vielseitigen Formen mit externen Part

nern insbesondere aus den Bereichen Wirtschaft, Kul

tur, Religion und Sport zusammen. Dies trägt zu einer 

ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung der Schülerin

nen und Schülern bei.

Die Ganztagsschule bietet ein Mehr an Zeit und 

rhythmisiertes Lernen, um verlässliche erzieherische 

Begleitung, bessere Bildungschancen durch intensive 

Förderung sowie umfassende Betreuung zu ermöglichen.

Zu folgenden relevanten Themen sind  

Qualitätssätze formuliert:

1.1.1 Umsetzung der Bildungspläne

1.1.2 Umsetzung der Leitperspektiven (z. B. Medien

bildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung) 

und pädagogischen Schwerpunktsetzungen

1.1.3 Demokratiebildung und soziale Bildung

1.1.4 Persönlichkeitsbildung

1.1.5 Außerschulische Bildungsangebote

Grundlegende Literatur:

Budde & Weuster, 2018; Hattie, 2013; Helmke, 2014; 

Kiper & Mischke, 2008; KMK, 2019b; Leisen 2017; 

KM BadenWürttemberg, 2016; Sliwka 2018.

Qualitätssatz 1.1.1 

UMSETZUNG DER BILDUNGSPLÄNE

Die Lernangebote ermöglichen den Schülerinnen und Schüler die Entwicklung von (berufs) fachlichen, fächer

verbindenden und fachübergreifenden Kompetenzen gemäß den aktuell gültigen Bildungsplänen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Den Schülerinnen und Schülern werden (berufs-)fachliche  
Kompetenzen gemäß den aktuellen Bildungsplänen vermittelt.

Fachkompetenzen

2. Den Schülerinnen und Schülern werden situations- und fach-
gerecht Arbeits- und Kommunikationstechniken, die auch den 
jeweils aktuellen Stand der digitalen Welt abbilden, vermittelt, 
wobei auf den Persönlichkeits- und Datenschutz geachtet wird.

Kommunikationstechnik

3. Durch vielfältige Gelegenheiten zum Sprechen, Schreiben, 
Lesen und (Zu-)Hören, die Nutzung digitaler Medien sowie den 
bewussten Umgang mit Sprache wird der Erwerb der Alltags-, 
Fach- und Bildungssprache in allen Fächern gefördert.

Sprachsensibler Unterricht

4. Die Schülerinnen und Schüler werden angeleitet und unterstützt, 
individuell und nachhaltig ein selbstreguliertes und  
reflektierendes Lernverhalten zu entwickeln.

Selbstreguliertes Lernver-
halten

5. Zur Absicherung der Anschlussfähigkeit im Bildungssystem  
werden den Schülerinnen und Schülern die im jeweiligen  
Bildungsgang vorgesehenen Kompetenzen entsprechend  
vermittelt.

Anschlussfähigkeit, 
Übergänge im Bildungssys-
tem

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.1.2  

UMSETZUNG DER LEITPERSPEKTIVEN (Z. B. MEDIENBILDUNG, BILDUNG FÜR NACHHALTIGE 

ENTWICKLUNG) UND PÄDAGOGISCHEN SCHWERPUNKTSETZUNGEN

Die Lern und Bildungsangebote greifen die pädagogischen Leitperspektiven bzw. pädagogische Schwerpunkt

setzungen der Bildungspläne auf.

Qualitätssatz 1.1.3  

DEMOKRATIEBILDUNG UND SOZIALE BILDUNG

Die Gestaltung der Schulkultur fördert soziales und demokratisches Handeln im gemeinsamen Lebensraum 

Schule.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule unterstützt die Schülerinnen und Schüler, trag fähige, 
begabungs- und entwicklungsgerechte Entscheidungen für  
kommende Berufswege treffen zu können.

Berufliche Orientierung

2. Die Schule versetzt die Schülerinnen und Schüler in die Lage, 
Medienkompetenzen gemäß dem Bildungsplan bzw. der KMK-
Standards zu entwickeln.

Medienbildung, IT-Kompe-
tenzen

3. Die Angebote der Schule motivieren und befähigen die Schüle-
rinnen und Schüler, sich aktiv für nachhaltige Entwicklung einzu-
setzen und auf ein verantwortungsbewusstes Konsumverhalten 
zu achten.

Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung, Verbraucherbildung

4. An der Schule werden durch vielfältige Angebote und Maß-
nahmen die Schülerinnen und Schüler darin bestärkt, mit der 
eigenen Person gesundheitsbewusst und mit anderen sozial 
kompetent umzugehen.

Prävention und Gesundheits-
förderung, persönliche 
Schutzfaktoren 

5. Mit ihren Angeboten setzt sich die Schule für eine Erziehung  
zur Achtung, Respekt und Toleranz gegenüber der Vielfalt in  
personaler, religiöser, geschlechtlicher, kultureller, ethnischer 
und sozialer Hinsicht ein. 

Bildung für Toleranz und  
Akzeptanz von Vielfalt,  
Respekt gegenüber Anderen

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Interessen, Bedürfnisse und Erwartungen der Schülerinnen 
und Schüler werden berücksichtigt und in die Gestaltung des 
Schullebens einbezogen.

Einbindung 

2. Schülerinnen und Schüler erhalten alters- und entwicklungsge-
mäße Spielräume für demokratische Entscheidungen und für die 
Übernahme von Verantwortung in der Klasse und an  
der Schule.

Beteiligung, Mitwirkung,  
Demokratie, Verantwortung

3. Die Schule fördert einen offenen, respektvollen und wertschät-
zenden Umgang zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehr-
personen, Erziehungsberechtigten und weiteren am Schul leben 
Beteiligten.

Wertschätzung, Respekt

4. Das Schulleben ermöglicht positive Gemeinschaftserfahrungen. Gemeinschaft – Miteinander

5. Die Schule stellt Angebote zur Prävention von Diskriminierung 
sowie Anlaufstellen und Verfahren zur Konfliktregulation und für 
den Umgang mit Mobbing zur Verfügung.

Prävention, Konfliktregulation

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.1.4  

PERSÖNLICHKEITSBILDUNG

Die Schule unterstützt eine ganzheitliche Persönlichkeitsbildung der Schülerinnen und Schüler durch geeignete 

Angebote im Unterricht und im Schulleben.

Qualitätssatz 1.1.5  

AUSSERSCHULISCHE BILDUNGSANGEBOTE

Der Unterricht erschließt mit seinen Lern und Bildungsangeboten verschiedene gesellschaftliche Bereiche und 

ermöglicht den Schülerinnen und Schülern auch Bildungserfahrungen außerhalb von Schule bzw. Ausbildung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule bietet Erfahrungsräume zur Förderung des Vertrauens 
der Schülerinnen und Schüler in ihre eigenen Kompetenzen und 
Fähigkeiten.

Förderung der Selbstwirksam-
keitserwartung

2. Die Schule unterstützt die Schülerinnen und Schüler in der 
Ausbildung von Ambiguitätstoleranz und in der Fähigkeit der 
Perspektivenübernahme.

Ambiguitätstoleranz,  
Resilienz

3. Die Schule stärkt die Kooperations-, Diskurs- und Konfliktfähig-
keit der Schülerinnen und Schüler durch den Einsatz kooperati-
ver Lernmethoden, auch unter Verwendung digitaler Medien.

Kooperations- und Konflikt -
fähigkeit

4. Die Schule bietet den Schülerinnen und Schülern Gelegenheit, 
Anstrengungsbereitschaft und Durchhaltevermögen aufzubauen.

Anstrengungsbereitschaft 

5. Die Schule fördert kritisches Denken, kreative Lösungsfindung 
und Entscheidungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler.

Kreativität

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Mit außerunterrichtlichen Kooperationen gibt die Schule den 
Schülerinnen und Schülern Gelegenheiten, naturwissenschaft-
liche, sprachliche, technische, mediale oder sportliche Lern- und 
Könnenserfahrungen zu machen und auf weiteren Gebieten 
Erfolge zu erleben.

Alternative Lernformen,
Teilnahme an Wettbewerben, 
Urkunden und Zertifikate
 

2. Die Schule unterstützt auch durch die enge und kontinuierliche 
Zusammenarbeit mit Einrichtungen im Bereich Kunst und Kultur 
die kulturelle Bildung, ästhetische Erziehung und Ausbildung 
einer ganzheitlichen Persönlichkeit.

Kulturelle Bildung

3. Die Schule kooperiert auch mit externen Partnern bei der Demo-
kratiebildung und der Bildung für nachhaltige Entwicklung, um 
einen mündigen und verantwortlichen Umgang mit Mensch und 
Natur sowie eine Urteilsfähigkeit in Zukunftsfragen auszubilden.

Kooperationen zu Bildung für 
nachhaltige Entwicklung und 
Demokratiebildung

4. Kooperationen und Vernetzungen ermöglichen den Schülerinnen 
und Schülern weitergehende Lern- und Erfahrungsangebote aus 
anderen Lebensbereichen und Kulturkreisen (z. B. Schüleraus-
tausch, Betriebserkundungen, internationale Kontakte).

Kooperationen, 
Netzwerke

5. Die Schule kooperiert mit anderen Schulen und Partnern aus 
dem regionalen Umfeld, um das Gelingen der Übergänge für die 
Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten.

Bildungsbiographie, 
Übergänge

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.2 STRUKTURIERTE KLASSENFÜHRUNG

(Tiefenstruktur des Unterrichts)

Die gelingende Führung einer Lerngruppe bzw. Klasse 

ist eine zentrale Basis für den Lernerfolg und die Lern

motivation von Schülerinnen und Schülern; bei den 

Lehrpersonen spielt die Klassenführung für das Erle

ben von professioneller Sicherheit eine entscheidende 

Rolle. Zu einer strukturierten Klassenführung gehört 

die Bewusstmachung von Zielen und Bezugsnormen, 

um für alle Beteiligten ein verlässliches Lern und  

Arbeitsklima in der Klasse zu schaffen und um die 

verfügbare Lernzeit effizient zu nutzen.

Zu folgenden relevanten Themen sind  

Qualitätssätze formuliert:

1.2.1 Zielorientierung

1.2.2 Strukturierung des Unterrichts

1.2.3 Regeln und Umgang mit Störungen

1.2.4 Monitoring der Lerngruppe

1.2.5 Lernzeitnutzung

Grundlegende Literatur:

Helmke, 2014; Kounin, 2006; Kunter & Trautwein, 

2013; Meyer, 2010; KM BadenWürttemberg, 1999, 

2018; Weidner 2008. 

Qualitätssatz 1.2.1  

ZIELORIENTIERUNG

Handlungsleitend für die Strukturierung von Unterricht sind Lernziele.

Qualitätssatz 1.2.2  

STRUKTURIERUNG DES UNTERRICHTS 

Der Ablauf des Unterrichts ist klar strukturiert.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen machen den Lernenden deutlich, welche Ziele 
in der Lerneinheit erreicht werden sollen.

Transparenz der Ziele

2. Die Lehrpersonen behalten im Verlauf der Lernphasen die  
Erreichung der Lernziele im Blick.

Lernzielorientierung

3. Die Lehrpersonen teilen den Schülerinnen und Schülern mit, 
welche Qualitätskriterien sie für die Lernzielerreichung erwarten 
und wie diese bewertet werden.

Bewertung der Lernziel -
erreichung

4. Die Lehrpersonen reflektieren die Lernzielerreichung mit den 
Lernenden.

Reflexion der Lernziel-
erreichung

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lernphasen bauen funktional aufeinander auf. Roter Faden

2. Arbeits- und Sozialformen sowie Medien sind im Hinblick auf die 
Lernzielerreichung abgestimmt. 

Arbeits- und Sozialformen

3. Lernmaterialien und Lernumgebung sind vorbereitet und  
zugänglich.

Vorbereitete Lernumgebung

4. Die Lehrpersonen geben Planungs- und Strukturierungshilfen. Strukturhilfen

5. Die Handlungsanweisungen der Lehrpersonen sind inhaltlich klar 
und sprachlich gut verständlich.

Verständlichkeit 

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.2.3  

REGELN UND UMGANG MIT STÖRUNGEN

Für den guten Umgang miteinander und einen störungsarmen Unterricht liegen klare und begründete Regeln vor.

Qualitätssatz 1.2.5  

LERNZEITNUTZUNG

Die im Unterricht zur Verfügung stehende Zeit wird effektiv zum Lernen genutzt,

Qualitätssatz 1.2.4  

MONITORING DER LERNGRUPPE

Die Lehrpersonen steuern vorausschauend das Geschehen in der Lerngruppe.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. In die Erarbeitung von Regeln werden die Schülerinnen und 
Schüler einbezogen. 

Beteiligung der Schülerinnen 
und Schüler

2. Die Schülerinnen und Schülern kennen die vereinbarten Regeln 
und die Konsequenzen, wenn sie diese nicht beachten.

Transparenz der Regeln

3. Die Einhaltung der Regeln wird konsequent und angemessen 
eingefordert.

Konsequente Regel einhaltung

4. Alle in der Lerngruppe unterrichtenden Lehrpersonen fühlen sich 
gemeinsam für die Einhaltung geltender Regeln verantwortlich.

Gemeinsame Regel einhaltung

5. Es sind Regeln eingeführt, die die Kooperation innerhalb der 
Lerngruppe fördern.

Kooperation in der Lern-
gruppe

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Der Unterricht beginnt und endet pünktlich. Pünktlichkeit

2. Die Lernorganisation läuft routiniert und mit wenig Zeitverlust 
bei Übergängen ab.

Reibungslose Übergänge

3. Der Anteil der sachfremd verwendeten Zeit ist gering. Nutzung der Lernzeit

4. Es gibt wenige Störungen, die die Lernzeit beeinträchtigen. Störungsarmer Unterricht

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen richten ihre Aufmerksamkeit auf das gesamte 
Geschehen und die Mitarbeit jedes Einzelnen in der Lerngruppe.

Allgegenwärtigkeit in  
Klassenraum und im  
virtuellen Raum

2. Die Lehrpersonen setzen Strategien und Techniken ein, um  
Ablenkungen zu minimieren und Störungen vorzubeugen.

Präventives Handeln

3. Beim Umgang mit Störungen achten die Lehrpersonen darauf, 
die Aufmerksamkeit der Lerngruppe auf das Lernen möglichst 
aufrecht zu erhalten.

Aufrechterhaltung des  
Lernprozesses

4. Die Lehrpersonen identifizieren die Entstehung von Störungen 
und reagieren der Situation angemessen.

Funktionale Analyse

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.3 KOGNITIVE AKTIVIERUNG 

(Tiefenstruktur des Unterrichts) 

Die Schülerinnen und Schüler verbinden mit Lernen 

eine anregende, sich lohnende und positive Erfahrung. 

Sie gelangen durch herausfordernde und gleichzeitig 

passende Aufgaben und durch zum Nachdenken an

regende Unterrichtsgespräche zu einem tieferen Ver

stehen des Lerninhaltes und erweitern so ihr Wissen 

und ihre Kompetenzen. 

Zu folgenden relevanten Themen sind  

Qualitätssätze formuliert:

1.3.1 Anknüpfung am Vorwissen und Verständnisori

entierung

1.3.2 Kognitiv aktivierende und herausfordernde  

Aufgaben

1.3.3 Kognitiv aktivierende Gespräche

1.3.4 Aktive Anwendung von Lern und Aneignungs

strategien

Grundlegende Literatur:

Fauth & Leuders, 2022; Hattie, 2013; Helmke 2014;  

Lipowsky & Bleck, 2019; Messner, 2019; Stürmer, 2021; 

Wild & Möller, 2015.

Qualitätssatz 1.3.1  

ANKNÜPFUNG AM VORWISSEN UND VERSTÄNDNISORIENTIERUNG

Der Unterricht knüpft an das Vorwissen und die Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler an und zielt auf 

Verstehen und Kompetenzentwicklung im jeweiligen Fach bzw. Lernfeld.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen berücksichtigen die Präkonzepte und das  
Vorwissen der Schülerinnen und Schüler.

Präkonzepte und Vorwissen 

2. Bei der Unterrichtsgestaltung ist das Verstehen der zentralen 
Inhalte handlungsleitend.

Verstehen zentraler Inhalte

3. Die Lehrpersonen beziehen die Erfahrungen aus der Lebens-
welt der Schülerinnen und Schüler und deren Interessen in den 
Unterricht mit ein.

Bezug zur Lebenswelt

4. Die Lehrpersonen beziehen berufsbezogene Kontexte des  
Faches in den Unterricht mit ein.

Fachbezug zur Berufswelt

5. Durch die Unterrichtsgestaltung werden die Schülerinnen und 
Schüler angeregt, neues Wissen in bereits vorhandene Wissens-
strukturen zu integrieren.

Wissensaufbau

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.3.2  

KOGNITIV AKTIVIERENDE UND HERAUSFORDERNDE AUFGABEN 

Die Auswahl und Gestaltung der Lernaufgaben fördern einen kognitiv aktivierenden und vertieften Lernprozess.

Qualitätssatz 1.3.3  

KOGNITIV AKTIVIERENDE GESPRÄCHE 

In den Lerngruppen finden kognitiv aktivierende Gespräche zum Lerngegenstand statt, an denen sich die  

Schülerinnen und Schüler engagiert beteiligen

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die angebotenen Aufgaben sind interessant gestaltet und  
fordern zum Denken heraus.

Denken anregen

2. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Aufgaben, die kognitive 
Konflikte oder Irritationen auslösen.

Kognitive Konflikte auslösen

3. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Aufgaben, die einen 
Transfer von Wissen, Lösungsstrategien oder Kompetenzen auf 
neue Situationen erfordern.

Transfer von Wissen 

4. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Aufgaben, bei denen sie 
unterschiedliche Lösungswege entwickeln können.

Lösungswege suchen

5. Komplexe Aufgaben fordern Schülerinnen und Schüler heraus, 
verschiedene Wissensbereiche zu verknüpfen.

Wissen verknüpfen

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen ermuntern Schülerinnen und Schüler, inhalts-
bezogene Fragen zu stellen.

Inhaltsbezogene Fragen

2. Die Lehrpersonen greifen Schülervorstellungen und -beiträge auf 
und fördern die Weiterentwicklung des Denkens, Sprechens und 
Handelns.

Schülervorstellungen und 
-beiträge aufgreifen

3. Die Schülerinnen und Schüler werden aufgefordert, in eigenen 
Worten ihr Verständnis einer Situation, ihre Sichtweise und ihr 
Vorgehen zu erklären. 

Selbsterklärungen einfordern

4. Die Schülerinnen und Schüler werden angeleitet, ihre Gedanken-
gänge und Lösungswege zu begründen, zu argumentieren und 
weiter zu denken.

Begründen und argumen-
tieren 

5. Den Schülerinnen und Schülern wird Raum gegeben,  
Hypothesen und Annahmen zu formulieren, Argumente zu  
gewichten und Schlussfolgerungen zu ziehen.

Hypothesen prüfen

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.3.4  

AKTIVE ANWENDUNG VON LERN- UND ANEIGNUNGSSTRATEGIEN 

Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt, eigene Strategien zur Bewältigung von Aufgabenstellungen und 

Konsolidierung  des Lernstoffes3 zu entwickeln und aktiv anzuwenden.

3   Verfestigen und Einbetten in vorhandene Gedächtnisstrukturen

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt, den Schwie-
rigkeitsgrad von Aufgaben einzuschätzen und Lernhürden zu 
erkennen.

Einschätzung von Schwierig-
keiten

2. Die Lernaufträge sind so gestaltet, dass die Schülerinnen und 
Schüler Problemlösungsstrategien, Arbeitstechniken und  
-methoden entwickeln und anwenden können. 

Lernstrategien und Arbeits-
techniken

3. Die Lehrperson richtet verschiedene Übungsphasen ein, so  
dass die Schülerinnen und Schüler das Gelernte sichern und kon-
solidieren können.

Konsolidierung

4. Die Schülerinnen und Schüler werden angeleitet, ihre Lernergeb-
nisse und den Lernprozess zu reflektieren und selbst  
zu bewerten.

Reflexion

5. Die erweiterten Möglichkeiten von digitalen Medien werden 
gezielt zur Auslösung und Vertiefung von Verstehensprozessen 
eingesetzt.

Digitale Medien

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.4 KONSTRUKTIVE UNTERSTÜTZUNG 

(Tiefenstruktur des Unterrichts) 

Konstruktive Unterstützung bedeutet emotionale und 

motivationale Unterstützung sowie adäquate Hilfe

stellungen und Förderung der Selbstständigkeit durch 

die Lehrperson. Eine positive Beziehung zwischen 

Schülerinnen und Schülern und ihren Lehrpersonen 

sowie individuelle lernförderliche Rückmeldungen 

tragen nachweislich zur Steigerung der Lernmotivation 

und des Lernerfolgs bei.

Zu folgenden relevanten Themen sind  

Qualitätssätze formuliert:

1.4.1 Beziehungsgestaltung in der Lerngruppe

1.4.2 Positive Fehlerkultur

1.4.3 Autonomieunterstützung

1.4.4 Zutrauen in Lernpotenziale

1.4.5 Adaptive Hilfestellungen

1.4.6 Lernförderliche Rückmeldungen

Grundlegende Literatur:

Hattie, 2013; Helmke, 2014; Kunter &Trautwein, 2013; 

Lipowsky & Bleck, 2019; Sliwka et al., 2022; Wild & 

Möller, 2015; Weidner, 2008. 

Qualitätssatz 1.4.1  

BEZIEHUNGSGESTALTUNG IN DER LERNGRUPPE

Die Lehrpersonen gehen mit ihren Schülerinnen und Schülern freundlich und wertschätzend um und sorgen für 

ein Klassenklima, das von einem respektvollen Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern geprägt ist.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen zeigen gegenüber den Schülerinnen und Schü-
lern Empathie, Fürsorge und Interesse an ihren Belangen. 

Empathie und Fürsorge

2. Die Lehrpersonen lassen gegenüber Schülerleistungen und 
-äußerungen Wertschätzung erkennen.

Wertschätzung seitens der 
Lehrpersonen

3. Die Lehrpersonen fördern gezielt einen respektvollen Umgang 
und ein freundliches Miteinander innerhalb der Lerngruppe und 
mit den Lehrenden.

Respektvoller Umgang

4. Die Lehrpersonen fördern den Aufbau von Vertrauen und Zusam-
menhalt innerhalb der Lerngruppe.

Zusammenhalt in der  
Lerngruppe

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.4.2  

POSITIVE FEHLERKULTUR

Es herrscht eine positive Fehlerkultur in Lernsituationen.

Qualitätssatz 1.4.3  

AUTONOMIEUNTERSTÜTZUNG

Die Schülerinnen und Schüler werden im Sinne der Autonomieunterstützung befähigt, ihr Lernen selbst zu 

steuern.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen vermitteln die Haltung, dass Fehler ein Anlass 
sind, um zu einer guten Lösung zu kommen.

Entwicklungsorientierte 
Haltung

2. Lehrpersonen sind sensibel und geduldig gegenüber Verständ-
nisproblemen und Lernschwierigkeiten.

Sensibilität und Geduld

3. Lehrpersonen greifen Fehler auf, um gemeinsam mit ihren  
Schülerinnen und Schülern neue Lösungswege zu entwickeln.

Lernchance

4. Die Schülerinnen und Schüler nutzen ihre Fehler zur Über-
prüfung ihres eigenen Lernverhaltens. 

Überprüfung des Lern-
verhaltens

5. Die Schülerinnen und Schüler lernen, Nutzen und Schaden von 
Fehlern einzuordnen.

Reflexion

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Den Schülerinnen und Schülern werden differenzierte Inhalte, 
Methoden oder Arbeitsformen zur Auswahl angeboten. 

Selbstständige Auswahl

2. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheiten und Frei-
räume, um Aufgaben und Projekte selbstgesteuert zu planen,  
zu bearbeiten und zu überprüfen.

Freiräume 

3. Zur Unterstützung des selbstgesteuerten Lernens befähigen die 
Lehrpersonen die Schülerinnen und Schüler zur zielgerichteten 
Nutzung digitaler Medien.

Digitale Medien

4. Die Lehrpersonen erfragen und respektieren die Ideen,  
Meinungen und Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler.

Respekt

5. Die Schülerinnen und Schüler werden in Bezug auf ihr selbst-
gesteuertes Lernen angeleitet, sowohl Durchhaltevermögen als 
auch Achtsamkeit zu üben.

Durchhaltevermögen und 
Achtsamkeit

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.4.4  

ZUTRAUEN IN LERNPOTENZIALE

Die Lehrpersonen wecken und stärken bei ihren Schülerinnen und Schülern das Zutrauen in ihr Lern und  

Leistungspotenzial.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen stärken bei ihren Schülerinnen und Schülern 
das Vertrauen in die Fähigkeit, erfolgreich lernen zu können.

Lernpotenzial

2. Die Lehrpersonen trauen den Schülerinnen und Schülern eine 
individuelle Leistungsfähigkeit zu.

Leistungspotenzial

3. Die Lehrpersonen wecken bei ihren Schülerinnen und Schülern 
individuell und in der Lerngruppe die Bereitschaft sich anzustren-
gen.

Anstrengungsbereitschaft

4. Die Lehrpersonen zeigen ihren Schülerinnen und Schülern  
Entwicklungspotenziale auf.

Entwicklungspotenziale  
aufzeigen

5. Die Lehrpersonen unterstützen die Schülerinnen und Schüler  
bei der Bewältigung von Misserfolgen.

Bewältigung von Miss-
erfolgen

… … …

Qualitätssatz 1.4.5  

ADAPTIVE HILFESTELLUNGEN

Den Schülerinnen und Schülern werden Lerngerüste4 und adaptive Hilfestellungen im Sinne einer Entwick

lungsbegleitung angeboten.

4  Lerngerüst = Lernunterstützung, die es den Lernenden ermöglicht, eine anspruchsvolle Aufgabe zu lösen,  
die sie ohne dieses Gerüst, auf sich allein gestellt, nicht lösen könnte. Lerngerüste (engl. scaffolding) sind 
Hilfestellungen, mit denen sich Schülerinnen und Schüler den Lernstoff selber mit dem Ziel erschließen können, 
dass sie den Lernprozess zunehmend autonom bewältigen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen leiten Schülerinnen und Schüler bei Bedarf an, 
eine Aufgabe zu bewältigen und weitere Schritte zum  
selbständigen Lernen erfolgreich zu gehen.

Bedarfsbezogene Hilfe-
stellung

2. Die Lehrpersonen bleiben während des selbstständigen  
Arbeitens der Schülerinnen und Schüler im Hintergrund und  
sind im Bedarfsfall ansprechbar.

Adaptive Lernbegleitung

3. Die Lehrpersonen geben bei Bedarf der einzelnen Schülerin und 
dem einzelnen Schüler oder der Lerngruppe fachliche, sprach-
liche oder organisatorische Hilfestellung.

Individuelle Lernbegleitung 
(z. B. auch ILEB)

4. Die Lehrpersonen zeigen den Schülerinnen und Schülern auf, 
wie sie digitale Medien lernförderlich nutzen können und nutzen 
diese selbst, um adaptive Hilfestellungen anzubieten.

Digitale Lernhilfen

5. Die Lehrpersonen verfolgen ein angemessenes Lerntempo und 
erklären den Lernstoff, wenn nötig, mehrfach und greifen dabei 
auf unterschiedliche Formate zurück.

Mehrfaches Erklären

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.4.6  

LERNFÖRDERLICHE RÜCKMELDUNGEN

Die Lehrpersonen geben zeitnah auf konkrete Lernprozesse bezogene, lernförderliche Rückmeldungen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen geben den Schülerinnen und Schülern lern-
begleitend förderliche Rückmeldung und nutzen dazu ggf.  
vorhandene Verfahren.

Formative Rückmeldung

2. Die Rückmeldung ist auf das Erreichen des Lernzieles bezogen 
und von einer Bewertung getrennt.

Rückmeldung zur Ziel-
erreichung

3. Die Lehrpersonen zeigen den Schülerinnen und Schülern Mög-
lichkeiten und Wege auf, ihr weiteres Vorgehen zu verbessern.

Konstruktive Rückmeldung

4. Die Lehrpersonen regen die Schülerinnen und Schüler dazu an, 
ihre Denkweise und Lernstrategie zu reflektieren. 

Reflexion der Lernstrategie

5. Die Rückmeldungen der Lehrpersonen zielen auf eine Förderung 
der Persönlichkeitsentwicklung ab.

Persönlichkeitsentwicklung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.5 UMGANG MIT HETEROGENITÄT UND 

VIELFALT 

Die Lehrpersonen sorgen für eine gute Lernumgebung, 

in der Verschiedenheiten der Schülerinnen und Schüler 

beachtet, Potenziale gefördert und Nachteile kompen

siert werden. Die Lehrpersonen fördern Talente und 

Begabungen aller Schülerinnen und Schüler gleicher

maßen. Unterschiedliche kulturelle und religiöse Kon

texte der Schülerinnen und Schüler werden anerkannt 

und berücksichtigt. Jeder Schülerin und jedem Schüler 

soll durch Angebote und Maßnahmen der Schule Teil

habe an Bildung und Gesellschaft ermöglicht werden. 

Zu folgenden relevanten Themen sind  

Qualitätssätze formuliert:

1.5.1 Analyse der Heterogenität

1.5.2 Differenzierte Lern und Bildungsangebote

1.5.3 Chancengerechte LehrLernprozesse und  

Teilhabe

1.5.4 Chancengerechte Leistungs bewertung  

(inkl. individueller Nachteilsausgleich)

Grundlegende Literatur:

Brühlmann & Rößler, 2019; Helmke 2014; KM Baden

Württemberg, 2019a/b/c; KMK, 2019a; Kummer Wyss 

& KrainzDürr, 2016; Leisen, 2017; Vock & Gronostaj, 

2017. 

Qualitätssatz 1.5.1  

ANALYSE DER HETEROGENITÄT

An der Schule werden zur Heterogenität der Schülerschaft gezielt Daten herangezogen, analysiert und  

interpretiert.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule nimmt Aspekte von Heterogenität im Sinne von  
gelebter Vielfalt auf, pflegt und fördert diese. 

Wertschätzung von Vielfalt 

2. An der Schule werden Daten zur Heterogenität in den Lern-
gruppen und der Schule insgesamt analysiert. 

Datenanalyse

3. Lehrpersonen reflektieren, welche Aspekte von Heterogenität  
in welchen Zusammenhängen in ihren Lerngruppen bildungs-
relevant werden können.

Relevanz für den Unterricht

4. An der Schule wird in den zuständigen Gremien festgelegt, 
wann ausgleichende Maßnahmen erforderlich sind, um einen 
fairen Zugang zu Bildungschancen und -abschlüssen zu  
ermöglichen.

Fairer Zugang

5. Bei Bedarf wird eine sonderpädagogische Diagnostik durch-
geführt, um herauszufinden, welches Bildungsangebot Teilhabe 
und Aktivität fördern.

Sonderpädagogische  
Diagnostik

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.5.2 

DIFFERENZIERTE LERN- UND BILDUNGSANGEBOTE

An der Schule werden auf die Schülerschaft abgestimmte, differenzierte Lern und Bildungsangebote zur  

Verfügung gestellt.

Qualitätssatz 1.5.3  

CHANCENGERECHTE LEHR- LERNPROZESSE UND TEILHABE

Durch entsprechende Gestaltung von schulartspezifischen Lehr und Lernprozessen ermöglicht die Schule 

Chancengerechtigkeit und Teilhabe.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Im Unterricht gibt es für leistungsstärkere sowie leistungs-
schwächere Schülerinnen und Schüler differenzierte Lern-
angebote.

Binnendifferenzierung

2. Die Lern- und Bildungsangebote berücksichtigen sprachliche und 
kulturelle Unterschiede der Schülerinnen und Schüler.

Differenzierung nach Herkunft 

3. An der Schule werden differenzierte Lern- und Bildungsange bote 
bereitgestellt, die den besonderen Bedürfnissen der Schüle-
rinnen und Schüler Rechnung tragen. Dabei werden gezielt auch 
die Potentiale digitaler Systeme und Medien genutzt.

Individuelle Differenzierung 
(auch ILEB)

4. Die Schule stellt ergänzend zum Regelunterricht attraktive und 
leicht nutzbare Förder- oder Zusatzangebote zur Verfügung.

Förderangebote

5. Die Ansprache und Dialogformen in der Schule berücksichtigen 
die sprachlichen Voraussetzungen und die kulturelle Diversität.

kulturelle Diversität

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule zeigt bereits bei der Schüleraufnahme, dass  
Prinzipien zur Herstellung von Chancengerechtigkeit gelten. 

Willkommenskultur

2. Die Schule ermöglicht durch organisatorische Maßnahmen  
und die Bereitstellung von Ressourcen die Teilhabe aller  
Schülerinnen und Schüler am schulischen Leben, insbesondere 
auch beim digitalen Lernen.

Teilhabe aller Schülerinnen 
und Schüler

3. Die Lehrpersonen sorgen im Unterricht dafür, dass die  
Schülerinnen und Schüler ihre unterschiedlichen Potenziale zei-
gen und voneinander lernen können.

Potenziale einbringen

4. Die Schule versucht herkunftsbedingte Nachteile im Hinblick  
auf Chancengerechtigkeit durch kompensatorische Mittel zu 
reduzieren und nutzt dazu auch digitale Möglichkeiten.

Nachteile reduzieren

5. Die Lehrpersonen reflektieren die Gestaltung der Beziehungen 
zu den Schülerinnen und Schülern und weiteren am Schulleben 
beteiligten Partnern unter dem Aspekt der Chancengerechtig-
keit.

Reflexion der Beziehungsge-
staltung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.5.4  

CHANCENGERECHTE LEISTUNGSBEWERTUNG (INKL. INDIVIDUELLER NACHTEILS-

AUSGLEICH)

Die Lehrpersonen beachten bei der Bewertung von Lern und Leistungsständen die Prinzipien der  

Chancengerechtigkeit.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen setzen Methoden ein, mit denen sie Leistun-
gen von Schülerinnen und Schülern schulartspezifisch chancen-
gerecht beurteilen können.

Faire Bewertung

2. Lernfortschritte und -produkte werden für alle Schülerinnen und 
Schüler in gleichem Maße kommuniziert und gewürdigt.

Anerkennung von Leistungs-
fortschritten

3. Bei der Bewertung von Lernleistungen wird der Nachteils-
ausgleich berücksichtigt.

Nachteilsausgleich

4. Die Lehrpersonen reflektieren ihre persönlichen Voreinstel-
lungen bei der Bewertung von Schülerleistungen.

Reflektion Bewertung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.6 SCHULKLIMA 

Das Schulklima wird durch die Ausgestaltung einer 

Schulkultur geprägt, welche Schule als einen sozialen 

und kulturellen Lern und Lebensraum wahrnimmt.

Auf der Grundlage von wertschätzenden sozialen  

Beziehungen und einer gelebten Kooperations und 

Partizipationskultur mit allen am Schulleben Beteilig

ten ermöglicht die Schule allen Lernenden nachhaltige 

individuelle und gemeinschaftliche Lern und Ent

wicklungserfahrungen in einem sicheren und anregen

den Umfeld.

Zu folgenden relevanten Themen sind Quali-

tätssätze formuliert:

1.6.1 Positive Schulkultur

1.6.2 Gestaltung sozialer Beziehungen

1.6.3 Partizipation und Mitwirkung der Schülerinnen 

und Schüler

1.6.4 Prävention und Gesundheit der Schülerinnen 

und Schüler

1.6.5 Gestaltung von schulischen Lern und Lebens

räumen

1.6.6 Schulgemeinschaft

Grundlegende Literatur: 

Berkemeyer, 2020; Cohen et al., 2009; Demski et al., 

2016; Dreesmann et al.,1998; Josupeit et al., 2021; 

Kohl et al., 2013; OECD, 2020.

Qualitätssatz 1.6.1  

POSITIVE SCHULKULTUR

Eine positive Schulkultur beschreibt ein kollektives, durch gemeinsame Grundannahmen und Werte geprägtes 

Zusammenwirken, welches individuelle wie gemeinschaftliche Entwicklungsprozesse unterstützt.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Gemeinsame Werte der Schule stehen auf der Basis gegen-
seitiger Wertschätzung und einer auf Potenziale und Entwicklun-
gen ausgerichtete Sichtweise.

Wertschätzung und Potenziale

2. Die Schule fördert eine positive Einstellung zum lebenslangen 
Lernen und individueller Entwicklung.

Lebenslanges Lernen

3. Die Entwicklung von Motivation, Interesse und Engagement bei 
allen Beteiligten spielen eine tragende Rolle bei der Gestaltung 
von Schule und Unterricht.

Interesse und Engagement

4. Schulische Werte und Normen sowie Handlungsweisen werden 
mit dem Ziel einer positiven Schulkultur in vielfältigen  
Zusammenhängen reflektiert und weiterentwickelt.

Reflexion zur Weiter-
entwicklung

5. Die Schule fördert auch eine Haltung, die die Verantwortung für 
eine zukunftsfähige Welt im Blick hat.

Zukunftsfähige Welt

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.6.2  

GESTALTUNG SOZIALER BEZIEHUNGEN 

Die positive Beziehungsgestaltung an der Schule ist entscheidend für das Lern und Arbeitsklima und damit 

auch für gelingende Lern und Bildungsprozesse und schulisches Wohlbefinden. 

Qualitätssatz 1.6.3  

PARTIZIPATION UND MITWIRKUNG DER SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER 

Die Schülerinnen und Schüler erleben, dass Mitwirkung, demokratisches Engagement, Eigeninitiative und  

Gemeinsinn im Unterricht und in der Schule gefördert und durch passende Maßnahmen umgesetzt werden.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die aktive Gestaltung wertschätzender sozialer Beziehungen 
werden von allen am Schulleben Beteiligten verfolgt. 

Wertschätzende Beziehungs-
gestaltung

2. Soziale Beziehungen an der Schule sind von Angstfreiheit,  
Respekt und Vertrauen gekennzeichnet.

Angstfreiheit, Vertrauen

3. Physische und psychische Grenzverletzungen und Herabsetzung 
und Ausgrenzungen werden in Unterricht und Schule nicht tole-
riert, auch nicht im virtuellen Raum. 

Grenzverletzung nicht tole-
rieren

4. Die positive Gestaltung von sozialen Beziehungen gelingt auf 
der Basis einer macht- und kultursensiblen und gewaltfreien 
Kommunikation, die auch digitale Medien einschließt.

Macht- und kultursensible  
gewaltfreie Kommunikation

5. Die Kommunikation und der Umgang untereinander fördern  
die Entwicklung sozial-emotionaler Kompetenz und die soziale 
Einbindung in die Schulgemeinschaft. 

Sozial-emotionale Entwick-
lung und Einbindung

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Den Schülerinnen und Schülern wird in der Schule eine demo-
kratische Meinungsbildung und die Mitwirkung auf vielfältige 
Weise ermöglicht.

Demokratische Mitwirkung in 
der Schule

2. Die Schule eröffnet allen Schülerinnen und Schülern Lerngele-
genheiten, um die erforderlichen Kompetenzen und Verhaltens-
weisen zur aktiven Teilhabe und Verantwortungsübernahme in 
der Gesellschaft zu erwerben. Dabei werden gezielt auch digitale 
Möglichkeiten der Partizipation angewendet und reflektiert.

Kompetenzen für die Teilhabe

3. An der Schule gibt es Anleitung und Möglichkeiten für die 
Schülerinnen und Schüler altersadäquat Verantwortung zu über-
nehmen.

Verantwortungsübernahme

4. Schülerinnen und Schüler werden aktiv und regelmäßig bei der 
Gestaltung der Schule, auch im Bereich Lehren und Lernen, und 
bei der Entwicklung der pädagogischen Konzeption einbezogen.

Beteiligung an Schul-
entwicklung

5. Bei der Gestaltung der Angebote zur Partizipation und Mit-
wirkung wird die Barrierefreiheit berücksichtigt.

Barrierefreiheit

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.6.4  

PRÄVENTION UND GESUNDHEIT DER SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER 

Die physische und psychische Gesundheit der Schülerinnen und Schüler ist als eine Grundlage für erfolgreiches 

Lernen und Wohlbefinden ein Anliegen der Schule.

Qualitätssatz 1.6.5  

GESTALTUNG VON SCHULISCHEN LERN- UND LEBENSRÄUMEN  

Die Schule gestaltet ihre Räume und Umgebungen (auch im virtuellen Raum) so, dass sich alle gerne dort  

aufhalten und ein ganzheitliches und nachhaltiges Lernen und Arbeiten unterstützt wird.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die psychische und physische Gesundheit von Schülerinnen und 
Schüler wird geschützt und gefördert. 

Gesundheitsschutz und  
-förderung

2. Die Gesundheitsförderung bezieht sich auf Förderung individuel-
ler Lebenskompetenzen wie auf gemeinschaftliche Maßnahmen 
und Vereinbarungen.

Individuelle und gemein-
schaftliche Maßnahmen

3. Konzepte zur Prävention und Gesundheitsförderung werden 
unter Berücksichtigung der Lebenswelten der Kinder und  
Jugendlichen angepasst.

Anpassung an Lebenswelten

4. Anzeichen von Sucht, Gewalt und Mobbing (auch im virtuellen 
Raum) werden nicht übersehen, sondern hinsichtlich der schuli-
schen Interventionsmöglichkeiten professionell aufgegriffen.

Sucht, Gewalt, Mobbing 

5. Schülerinnen und Schüler erfahren ihre Schule als sichere und 
gesundheitsförderliche Lebenswelt.

Sichere und gesundheits-
förderliche Schule

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Gestaltung des Lern- und Lebensraum Schule ist auf die 
altersgerechten Entwicklungsbedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler abgestimmt. 

auf Bedürfnisse abgestimmt

2. Schulische Räume sind so gestaltet, dass sie ganzheitliche und 
vielfältige Lernmöglichkeiten ermöglichen, auch im Ganztag.

Vielfältige Lernmöglichkeiten

3. Durch die Gestaltung der schulischen Lern- und Lebensräume 
werden Teilhabe in der Schule und Chancengerechtigkeit  
gefördert.

Teilhabe und Chancen

4. Die Gestaltung der Schule ermöglicht über die unterrichtliche 
Kernzeit hinausgehende soziale Kontakte und Aktivitäten.

Soziale Kontakte – Lebens-
raum 

5. Die Gestaltung des Lern- und Lebensraums Schule trägt zum 
schulischen Wohlbefinden bei; die Schule wird von allen am 
Schulleben Beteiligten als einladender Ort wahrgenommen.

Wohlfühlen in der Schule

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.6.6  

SCHULGEMEINSCHAFT  

An der Schule wird gezielt daran gearbeitet, eine lebendige, unterstützende und herausfordernde Gemeinschaft 

zu bilden, zu der sich möglichst alle Beteiligten zugehörig fühlen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Bedeutung eines gemeinschaftsfördernden Schullebens ist 
Lehrenden wie Lernenden bewusst.

Bedeutung der Schulgemein-
schaft

2. Schülerinnen und Schüler lernen, sich in der Gemeinschaft zu 
bewegen, einzubringen und gegenseitig zu unterstützen. 

Einbringen und Unterstützen

3. Die Schülerinnen und Schüler erleben im Schulleben regelmäßig 
unterschiedliche gemeinschaftsfördernde Aktivitäten, zu denen 
möglichst alle auf ihre Weise engagiert beitragen. 

Gemeinschaftsfördernde 
Aktivitäten

4. Die am Schulleben Beteiligten arbeiten gemeinsam an der  
Gestaltung der Schulgemeinschaft. 

Gemeinsame Gestaltung

5. Die Maßnahmen zur Gestaltung eines lebendigen Schullebens 
werden reflektiert und bei Bedarf weiterentwickelt und ange-
passt.

Weiterentwicklung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

1.7 ERZIEHUNGS- UND AUSBILDUNGS-

PARTNERSCHAFTEN 

Eine systematische und auf die jeweiligen Erziehungs

berechtigten bzw. die betrieblichen Ausbildungs

partner zugeschnittene Zusammenarbeit der Lehr

personen befördert den Erfolg von Erziehung und 

Bildung der Schülerinnen und Schüler und ihre  

Teilhabe an der Gesellschaft.

Zu folgenden relevanten Themen sind Quali-

tätssätze formuliert:

1.7.1 Information und Austausch

1.7.2 Kontinuierliche Zusammenarbeit

1.7.3 Lernortkooperation 

Grundlegende Literatur: 

Brunner, 2019; Euler, 2004; Sacher 2014/2012; Krumm, 

2009. 

Qualitätssatz 1.7.1  

INFORMATION UND AUSTAUSCH  

Die Lehrpersonen und Erziehungsberechtigten informieren einander über alles, was für die Bildung und Erzie

hung der Schülerinnen und Schüler von Bedeutung ist. 

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule holt Informationen über die besonderen Lernvoraus-
setzungen der Kinder und Jugendlichen in ihren Familien ein, 
die für ihre individuelle Förderung sowie ihr selbstorganisiertes 
Lernen bedeutsam sind.

Informationen zu Lernvoraus-
setzungen

2. Lehrpersonen tauschen sich mit Erziehungsberechtigten über 
individuelle Lernleistungen, die Situation in der Lerngruppe und 
das Wohlbefinden an der Schule aus. Die Schülerinnen und 
Schüler werden dabei altersadäquat einbezogen.

Gegenseitiger Austausch 

3. Die Schule bietet den Erziehungsberechtigten leicht wahrzu-
nehmende und bedarfsgerechte (auch digitale) Möglichkeiten 
zum Austausch mit den Lehrpersonen.

Formen des Austausches

4. Die Schule stellt sicher, dass Erziehungsberechtigte die für sie 
bedeutsamen Informationen verständlich, regelmäßig und  
aktualisiert erhalten. Die Lehrpersonen pflegen dabei einen 
adressatengerechten Umgang mit ihrer Elternschaft.

Informationsfluss

5. Die Schule gewährleistet durch adäquate Angebote den Infor-
mationsaustausch für alle Erziehungsberechtigten.

Einbezug aller Erziehungs-
berechtigten

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 1 – LEHREN UND LERNEN 

PROZESSE

Qualitätssatz 1.7.2 

KONTINUIERLICHE ZUSAMMENARBEIT   

Lehrpersonen und Erziehungsberechtigte arbeiten gemeinsam kontinuierlich am Erziehungs und Bildungserfolg 

der Schülerinnen und Schüler. 

Qualitätssatz 1.7.3 

LERNORTKOOPERATION    

In beruflichen Bildungsgängen arbeiten Lehrpersonen und Ausbildende bzw. betriebliche Partner gemeinsam 

und kontinuierlich am Erziehungs und Bildungserfolg bzw. der Teilhabe der Schülerinnen und Schüler.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen sehen es als ihre Verantwortung an, systema-
tisch und koordiniert mit den Erziehungsberechtigten als gleich-
gestellte Partner zusammenzuarbeiten.

Gleichgestellte Partnerschaft

2. Die Lehrpersonen beraten die Erziehungsberechtigten hinsicht-
lich einer effektiven Unterstützung des Lernens im häuslichen 
Umfeld. 

Häusliches Lernen

3. Die Erziehungsberechtigten werden von der Schule ermuntert 
und in die Lage versetzt, ihre Stärken und Ressourcen im  
schulischen Geschehen einzubringen.

Engagement für die Schule

4. Die Schule bietet Gelegenheiten, dass sich Erziehungsberechtig-
te gegenseitig austauschen und unterstützen können.

Austausch

5. Die Schule informiert die Erziehungsberechtigten über weitere 
außerschulische Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten.

Außerschulische Unter-
stützung 

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen informieren die Ausbildungspartner neben 
organisatorischen Abläufen bei Bedarf auch über Lernleistungen, 
die Situation in der Lerngruppe und berufspädagogische Schwer-
punkte. 

Information

2. Die Lehrpersonen stimmen nach Möglichkeit ihr berufspädagogi-
schen Handeln mit den Ausbildern ab, insbesondere bei der Um-
setzung der Handlungsfelder bzw. der Teilhabe am Arbeitsleben.

Abstimmen

3. Die Lehrpersonen nehmen Möglichkeiten wahr, mit den Aus-
bildungspartnern gemeinsame lernortübergreifende Vorhaben 
durchzuführen.

Zusammenwirken

… … …
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PROZESSE

QUALITÄTSBEREICH 2 – PROFESSIONALITÄT UND ZUSAMMENARBEIT

2.1 PROFESSIONELLE KOMPETENZEN

Fundierte fachliche, fachdidaktische, pädagogisch 

psychologische sowie digitale Kompetenzen versetzen 

die Lehrpersonen in die Lage, dass sie bei einer hete

rogenen Schülerschaft Lehr und Lernprozesse initiie

ren, die insbesondere den Anforderungen einer struk

turierten Klassenführung, der kognitiven Aktivierung 

und der konstruktiven Unterstützung entsprechen. 

Dabei berücksichtigen sie neue Erkenntnisse aus der 

Bildungsforschung und entwickeln ihre Kompetenzen 

weiter.

Zu folgenden relevanten Themen sind Quali-

tätssätze formuliert:

2.1.1 Fachwissen, fachdidaktisches Wissen und  

digitale Kompetenzen 

2.1.2 Pädagogischpsychologisches Wissen

2.1.3 Kenntnisse im Umgang mit Heterogenität in der 

Schülerschaft

2.1.4 Professionelle Haltung und Handlungs

kompetenz 

Grundlegende Literatur:

Alberta Gouvernement, 2018; Arbeitskreis DQR, 2011; 

Bräu & Schwerdt, 2005; Bromme 1997; EU, 2007, 2017; 

Helmke 2014; Klusmann & Waschke, 2018; KMK, 

2019, 2021; Lipowsky 2006; Shulman, 1986, 1987.

Qualitätssatz 2.1.1  

FACHWISSEN, FACHDIDAKTISCHES WISSEN UND DIGITALE KOMPETENZEN  

Lehrpersonen sind in ihren jeweiligen Fach/Sachgebieten/Förderschwerpunkten Fachleute für das gezielte,  

auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basierende Gestalten von Lehr und Lernprozessen. Sie berücksichtigen 

auch Erfordernisse in einer Gesellschaft des digitalen und transformativen Wandels.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen haben ein fundiertes Fachwissen und ein 
Verständnis davon, wie sich Inhalte und Methoden ihrer wissen-
schaftlichen bzw. beruflichen Fachdisziplinen in den Bildungsplä-
nen abbilden.

Fachwissen im Bildungsplan

2. Die Lehrpersonen kennen die aktuelle Erkenntnismethodik und 
Arbeitsweise ihres Faches und können sie in entsprechende 
Lern- und Unterrichtsangebote didaktisch umsetzen. Sie berück-
sichtigen dabei Erfordernisse einer Gesellschaft des transforma-
tiven Wandels.

Fachdidaktik

3. Die Lehrpersonen verfügen in ihrem Fach über ein großes 
Repertoire an Instruktionsstrategien, die sie je nach Lerngruppe 
bzw. Lernendem passend und sprachsensibel einsetzen.

Instruktionsstrategien 

4. Die Lehrpersonen vermögen in ihrem Fach- bzw. Sachgebiet 
anspruchsvolle Aufgaben mit aktivierendem Potenzial, auch im 
Hinblick auf die Ausbildung von überfachlichen Kompetenzen auf 
unterschiedlichen Anspruchsniveaus zu stellen.

Kognitiv aktivierende  
Aufgaben

5. Lehrpersonen können fachspezifische Methoden, (digitale)  
Medien, Sozialformen und Materialien schülergerecht und einem 
zukunftsfähigen Kompetenzerwerb förderlich auswählen und ein-
setzen. Sie verfügen dabei über die erforderlichen  
digitalen Kompetenzen.

Zukunftsfähige Methodik, 
Digitale Kompetenz

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 2 – PROFESSIONALITÄT UND ZUSAMMENARBEIT  

PROZESSE

Qualitätssatz 2.1.2

PÄDAGOGISCH-PSYCHOLOGISCHES WISSEN   

Die Lehrpersonen verfügen über gesichertes pädagogischpsychologisches Wissen und wenden dieses in Schule 

und Unterricht situationsgerecht an.

Qualitätssatz 2.1.3

KENNTNISSE IM UMGANG MIT HETEROGENITÄT IN DER SCHÜLERSCHAFT   

Lehrpersonen kennen den Einfluss von sozioökonomischen und kulturellen Lebensbedingungen, persönlichen 

Voraussetzungen und möglichen Benachteiligungen oder Barrieren auf die Bildung und Erziehung von Schüle

rinnen und Schülern und können angemessen damit umgehen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen kennen pädagogisch-psychologische Konzepte 
und die Denkwelten bzw. Lebensbedingungen der Schülerinnen 
und Schüler und können beides sinnvoll zusammenführen.

Pädagogisch-psychologisches 
Wissen

2. Die Lehrpersonen können Lerngruppen in Klassenräumen und 
virtuellen Räumen motivierend und lernfördernd führen.

Führung einer Lerngruppe

3. Die Lehrpersonen kennen Verfahren der pädagogischen Diagnos-
tik. Sie haben die Fähigkeit, Entwicklungs-, Lern- und Leis-
tungsstände der Schülerinnen und Schüler auf der Grundlage 
von evidenzbasierten Kriterien zu erfassen und transparent zu 
kommunizieren.

Diagnosekompetenz

4. Die Lehrpersonen sind in der Lage, zu ihren Schülerinnen und 
Schülern wertschätzende Beziehungen aufzubauen und sie im 
Entwicklungs- und Lernprozess konstruktiv zu unterstützen und 
zu beraten.

Konstruktive Unterstützung/
Beratung

5. Die Lehrpersonen verfügen über Strategien der Gesprächsfüh-
rung sowie der professionellen Beziehungsgestaltung, um Eltern 
wertschätzend begegnen zu können.

Gesprächsführung und Bezie-
hungsgestaltung mit Eltern

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen kennen Zusammenhänge zwischen unter-
schiedlichen Ausgangslagen der Schülerinnen und Schüler und 
möglichen Benachteiligungen und Barrieren sowie didaktische 
Möglichkeiten, um diese abzubauen.

Wissen über Heterogenität

2. Die Lehrpersonen sehen Vielfalt als Normalität und in jeder 
Schülerin und jedem Schüler eine individuelle Persönlichkeit.

Sensible Grundhaltung

3. Lehrpersonen streben an, den individuellen Verschiedenheiten 
jeder einzelnen Schülerin bzw. jedes einzelnen Schülers beim 
Lehren und Lernen gerecht zu werden.

Umgang mit Verschiedenheit

4. Lehrpersonen überprüfen schulinterne Verfahrensweisen auch 
hinsichtlich unbeabsichtigter Benachteiligung und Ausgrenzung.

Überprüfung von Verfahrens-
weisen 

5. Lehrpersonen sind sich der Gefahren etikettierenden Denkens 
bewusst und sind offen dafür, mit widersprüchlichen Situationen 
flexibel und verantwortungsbewusst umzugehen. 

Umgang mit Ambivalenz 

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 2 – PROFESSIONALITÄT UND ZUSAMMENARBEIT  

PROZESSE

Qualitätssatz 2.1.4

PROFESSIONELLE HALTUNG UND HANDLUNGSKOMPETENZ   

Die Lehrpersonen entwickeln ihre berufliche Handlungskompetenz auf der Grundlage einer grundsätzlichen 

Zugewandtheit gegenüber den Schülerinnen und Schülern und einer Offenheit gegenüber dem gesellschaft

lichen und (informations)technischen Wandel weiter.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen sind sich bewusst, dass eine wertschätzende 
Grundhaltung und eine positive Einstellung zur Entwicklungs-
fähigkeit aller Schülerinnen und Schüler das Lehren und Lernen 
stark beeinflusst.

Wertschätzende Grund-
haltung

2. Eine durch Vertrauen und Freundlichkeit geprägte Beziehung zu 
ihren Schülerinnen und Schülern hat für die Lehrpersonen eine 
hohe Bedeutung. 

Positive Beziehungs-
gestaltung

3. Für die Lehrpersonen haben gelingende Lernprozesse und  
die Lernerfolge der Schülerinnen und Schüler einen hohen Stel-
lenwert.

Lernen im Mittelpunkt

4. Die Lehrpersonen sind in der Lage, eigene Werthaltungen,  
Gefühle und persönliches Verhalten sowie dessen Wirkungen  
zu reflektieren.

Selbstreflexion

5. Die Lehrpersonen sind bereit, ihre Kompetenzen ständig zu  
erweitern und aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse und (in-
formations-)technische wie auch gesellschaftliche Entwicklungen 
in ihrer Arbeit zu berücksichtigen.

Lebenslanges Lernen

… … …
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Gegenseitiger Austausch und gegenseitige Unter

stützung der Lehrpersonen und ggf. des weiteren Per

sonals tragen dazu bei, hilfreiche Lösungswege aufzu

zeigen und mehr Sicherheit zu geben. Lehrpersonen 

bündeln ihre Kompetenzen und Erfahrungen im  

Rahmen systematischer Kooperationen, z. B. in multi

professionellen Teams, und entwickeln damit die  

Unterrichtspraxis an der Schule nachhaltig weiter.  

Gemeinsames und koordiniertes Vorgehen sorgt für 

eine systematische Weiterentwicklung von Lehren und 

Lernen, auch hinsichtlich der Erfordernisse in einer 

nachhaltigen und digitalen Welt.

 Q UA L I TÄT S B E R E I C H  2  –  P RO F E S S I O N A L I TÄT  U N D  Z U S A M M E N A R B E I T  

2.2 KOOPERATIONEN DER LEHRPERSONEN    Zu folgenden relevanten Themen sind Quali-

tätssätze formuliert:

2.2.1 Abgestimmtes Vorgehen

2.2.2 Austausch und Unterstützung

2.2.3 Zusammenarbeit in Teams

2.2.4 Weiterentwicklung von Unterricht und Schule

2.2.5 Kooperation mit Partnern

Grundlegende Literatur:

Bonsen & Rolff, 2006; Buhren, 2020; KMK, 2019, 

2020; Kansteiner et al., 2020; Kelchtermans, 2006; 

Massenkeil & Rothland, 2016; Philipp, 2014, 2016;  

Steinert et al., 2006.

Qualitätssatz 2.2.1  

ABGESTIMMTES VORGEHEN  

Die Lehrpersonen und ggf. weitere unterstützende Personen an der Schule koordinieren kontinuierlich ihr  

Handeln und sorgen so für eine hohe Stimmigkeit ihres gemeinsamen Vorgehens.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen und ggf. weitere unterstützende Personen 
verständigen sich in zentralen Bereichen des Lehrens und  
Lernens auf gemeinsame Konzepte bzw. Vorgehensweisen.

Gemeinsames Vorgehen

2. Lehrpersonen und ggf. weitere unterstützende Personen einer 
Lerngruppe tauschen sich aus und stimmen sich regelmäßig ab, 
wie die Lern- und Persönlichkeitsentwicklung ihrer Schülerinnen 
und Schüler wirksam in einer nachhaltigen und digitalen Welt 
gefördert werden kann.

Abstimmung zu Lern- und 
Persönlichkeitsentwicklung

3. Lehrpersonen und ggf. weitere unterstützende Personen treffen 
Absprachen, wie sie mit einzelnen Schülerinnen und Schülern 
bzw. der Lerngruppe pädagogisch förderlich umgehen.

Absprachen zur Klassenfüh-
rung 

4. Lehrpersonen koordinieren ihre Unterrichtsplanung und  
-gestaltung so, dass ihr Handeln den Vorgaben der Bildungs-
pläne sowie gemeinsam beschlossenen Konzepten ent sprechen. 

Unterrichtsplanung und 
-durchführung

5. Die Lehrpersonen stimmen sich ab, um vergleichbare und faire 
Kriterien und Maßstäbe in der Leistungsbeurteilung zu gewähr-
leisten.

Koordination der Leistungsbe-
wertung

… … …
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PROZESSE

Qualitätssatz 2.2.2 

AUSTAUSCH UND UNTERSTÜTZUNG  

Die Lehrpersonen tauschen sich aus und unterstützen sich gegenseitig.

Qualitätssatz 2.2.3 

ZUSAMMENARBEIT IN TEAMS  

Zur Sicherung und Erhöhung der Qualität im Bereich des Lehrens und Lernens arbeiten Lehrpersonen als 

Teams zusammen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen praktizieren kollegiale Hilfe zur Stärkung ihrer 
persönlichen Ressourcen und zur Arbeitsentlastung.

Zusammenarbeit stärkt  
persönliche Ressourcen

2. Die Lehrpersonen arbeiten konstruktiv zusammen, um ihre Ex-
pertise und Gestaltungsmöglichkeiten zu erweitern.

Konstruktive Zusammenarbeit

3. Die Lehrpersonen pflegen im Kollegium eine Kultur des Aus-
tausches von Erfahrungen und einen lösungsorientierten  
Umgang mit Problemsituationen.

Kultur des Austausches

4. Die Lehrpersonen nutzen pädagogische (auch digitale) Netz-
werke zur gegenseitigen Unterstützung sowie zum Austausch 
von Beispielen gelungenen Unterrichts.

Pädagogische Netzwerke

5. Das Kollegium nimmt neue Lehrpersonen an der Schule offen 
auf und unterstützt ihre Einarbeitung durch Bereitstellung von 
Informationen und Materialien.

Integration neuer Lehr-
personen

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Zusammenarbeit der Lehrpersonen fußt auf Vertrauen und 
gegenseitiger Wertschätzung.

Vertrauenskultur

2. Die Zielsetzungen in den Teams sind von den jeweiligen Mit-
gliedern anerkannt und werden als wichtig erachtet.

Zielorientierung

3. Die Lehrpersonen verteilen die Aufgaben im Team fair nach 
Fähigkeiten und Interessen. 

Aufgabenverteilung

4. Die Teammitglieder praktizieren eine transparente Kommuni-
kation und konstruktive Feedbackkultur.

Feedback im Team

5. Strukturierte Aktionspläne mit abgestimmten Arbeitsaufträgen 
und Abgabeterminen tragen zu einer effektiven Arbeitsweise 
bei.

Arbeitsstruktur

… … …
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PROZESSE

Qualitätssatz 2.2.4 

WEITERENTWICKLUNG VON UNTERRICHT UND SCHULE 

Lehrpersonen vertiefen ihr professionelles Wissen, indem sie Unterricht und Schule kooperativ und systema

tisch weiterentwickeln.

Qualitätssatz 2.2.5 

KOOPERATION MIT PARTNERN 

Lehrpersonen kooperieren mit professionellen Partnern der Schule zur Beratung, Unterstützung und Bildung 

der Schülerinnen und Schüler und greifen dabei innovative Impulse auf.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen verschaffen sich auch durch die gemeinsame 
Auseinandersetzung mit wesentlichen Ergebnissen der  
Bildungsforschung ein tieferes Verständnis über ihre Unterrichts-
praxis.

Nutzung der Bildungs-
forschung 

2. Lehrpersonen schließen sich zusammen, um durch gemeinsame 
Planung und evidenzbasierte Analyse von Unterrichtseinheiten 
ihre Lehrangebote wirksamer zu gestalten.

Gemeinsame Unterrichts-
analysen

3. Die wahrgenommenen Analyseergebnisse werden auf der Basis 
des gemeinsamen Wissens reflektiert, um ein verbessertes 
Unterrichtsangebot zu entwickeln.

Reflexion, Modifikation

4. Die Lehrpersonen geben Erfahrungen und Ergebnisse ihrer 
Teamarbeit mit dem Ziel des gemeinsamen Lernens an das 
Kollegium weiter.

Multiplikation des Wissens

5. Die Lehrpersonen tauschen sich mit dem Kollegium aus, um die 
Unterrichtsentwicklung auf der schulischen Ebene abzustimmen.

Abstimmung mit Gesamtkol-
legium

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Lehrpersonen arbeiten mit Organisationen und Unterstützungs-
personen zusammen, um Schülerinnen und Schülern ganzheit-
liche Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebote zu ermög-
lichen.

Ganzheitliches Erziehungs- 
und Betreuungsangebot

2. Lehrpersonen kooperieren im Rahmen der sonderpädagogischen 
Diagnose, Beratung und Förderung zwischen Regelschule und 
SBBZ.

Regelschule – SBBZ

3. Lehrpersonen kooperieren verlässlich mit abgebenden und auf-
nehmenden Betreuungs- und Bildungseinrichtungen, um das 
Gelingen der Übergänge für die Schülerinnen und Schüler zu 
gewährleisten.

Gestaltung von Übergängen 

4. Lehrpersonen nutzen Kooperationen für eine zielgruppengerech-
te Berufs- und Studienorientierung.

Berufs- und Studienorientie-
rung 

5. Die Lehrpersonen pflegen Kontakte zu fachlichen Experten  
anderer Organisationen und Einrichtungen im Sinne einer  
multiprofessionellen Zusammenarbeit. Innovative Impulse wer-
den im Hinblick auf eine zukunftsfähige Bildung in einer nachhal-
tigen und digitalen Welt aufgegriffen.

Kooperation mit Experten

… … …
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2.3 FEEDBACK UND REFLEXION

Die Anwendung von entwicklungsförderndem Feed

back stärkt die Beziehungen zu den Schülerinnen und 

Schülern bzw. zu den mitwirkenden Lehrpersonen. 

Dies verbessert das Lehren und Lernen und dient der 

Zufriedenheit der beteiligten Personen in der Schule.

Qualitätssätze zu: 

2.3.1 Offenheit für Rückmeldungen

2.3.2 Einholen von Feedback

2.3.4 Bewusste Reflexion des eigenen Handelns

Grundlegende Literatur:

Kunter et. al., 2009; Landwehr, 2007; Weber et. al., 

2019; Wyss, 2008; Zierer et. al., 2019.

Qualitätssatz 2.3.1  

OFFENHEIT FÜR RÜCKMELDUNGEN  

Die Lehrpersonen zeigen eine hohe Bereitschaft, auf der Grundlage von systematisch eingeholtem Feedback 

den eigenen Unterricht zu verbessern.

Qualitätssatz 2.3.2  

EINHOLEN VON FEEDBACK  

Die Lehrpersonen holen sich gezielt und regelmäßig Feedbacks zur individuellen Weiterentwicklung ein.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen sind daran interessiert, Rückmeldungen aus 
unterschiedlichen Perspektiven kennen zu lernen und diese in ihr 
unterrichtliches Handeln einzubeziehen.

Offenheit 

2. Die Lehrpersonen nehmen die Schülerinnen und Schüler als 
Feedbackgeber ernst. 

Akzeptanz von Schülerfeed-
back

3. Die Lehrpersonen sorgen für eine vertrauensvolle Beziehung zu 
den Personen, von denen sie Feedback einholen. 

Vertrauensvolle Beziehung

4. Die Lehrpersonen sind bereit, sich aufgrund von Ergebnissen 
aus Feedbacks weiterzuentwickeln.

Änderungswille

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Das Kollegium hat Regelungen für ein entwicklungsförderndes 
Feedback abgestimmt. 

Feedbackregelungen

2. Die Lehrpersonen achten auf die vereinbarten Grundsätze, durch 
die die Rechte, Sicherheit und Würde der Feedbackgebenden 
und -nehmenden geschützt sind.

Grundsätze des Feedbacks

3. Die Lehrpersonen holen sich regelmäßig zum eigenen Unterricht 
ein an Kriterien geleitetes Feedback ein. 

Feedbackthemen

4. Die Lehrpersonen reflektieren die Ergebnisse der Feedbacks im 
Dialog mit den Feedbackgebenden.

Dialogorientierte Reflexion

5. Die Lehrpersonen nutzen Feedback konsequent zur Weiterent-
wicklung ihres unterrichtlichen Handelns.

Umsetzung der abgeleiteten 
Konsequenzen

… … …
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Qualitätssatz 2.3.3  

BEWUSSTE REFLEXION DES EIGENEN HANDELNS  

Die Lehrpersonen nutzen für die Reflektion ihres unterrichtlichen Handelns unterschiedliche Perspektiven.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Lehrpersonen setzen sich mit einer forschenden Haltung mit 
ihren eigenen Ansprüchen, ihren Annahmen und ihrem Handeln 
auseinander. 

Forschende Haltung

2. Die Lehrpersonen betrachten die eigene Praxis aus eigener und 
fremder Perspektive. 

Perspektivwechsel

3. Lehrpersonen reflektieren während des pädagogischen  
Handelns Differenzen zwischen eigener Erwartung und einge-
tretenem Ereignis und passen ihr Handeln ggf. an.

Reflexion während der  
Handlung

4. Lehrpersonen analysieren Situationen oder ausgewählte Fälle 
und ordnen diese in einen professionellen Kontext ein, um auf 
dieser Grundlage neue Handlungsmöglichkeiten zu gewinnen. 

Reflexion im Nachhinein

5. Die Lehrpersonen gestalten kollegiale Reflexion so, dass sie sich 
gegenseitig stärken und hilfreiche Entwicklungsimpulse geben.

Kollegiale Reflexion zur 
Stärkung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 3 – FÜHRUNG UND MANAGEMENT

3.1 ORGANISATORISCHE LEITUNG

Im Rahmen verbindlicher Vereinbarungen und in  

Zusammenarbeit mit dem Kollegium sorgt die Schul

leitung für eine transparente, geregelte und gut funk

tionierende Schulorganisation als eine wesentliche  

Voraussetzung für erfolgreiches Lehren und Lernen. 

Qualitätssätze zu: 

3.1.1 Rahmen für Kooperation für die Lehrpersonen

3.1.2 Verlässliche Abläufe

3.1.3 Konferenzleitung

3.1.4 Delegation von Aufgaben

Grundlegende Literatur:

Bartz, 2016; Bonsen, 2003; Brauckmann et al., 2019; 

Buchen, 2016; Dubs, 2019; Huber, 2019; Lohmann, 

2013; KM BadenWürttemberg, 2016; RieckeBaulecke, 

2007; Rolff, 2017a; Rosenbusch, 2005.

Qualitätssatz 3.1.1   

RAHMEN FÜR KOOPERATION FÜR DIE LEHRPERSONEN  

Die Schulleitung sorgt für Kooperationsstrukturen, damit Lehrpersonen inhaltlich und organisatorisch im  

Bereich Lehren und Lernen zusammenarbeiten können.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung fördert im Kollegium eine Kultur der zielgerich-
teten Kooperation, die die Vielfalt der vorhandenen Potenziale 
aufgreift.

Kultur der Kooperation,  
Potenziale aufgreifen

2. Die Schulleitung fordert ein, dass die Unterrichtsentwicklung  
der Lehrerteams sich an aktuellen pädagogischen und lern-
theoretischen Erkenntnissen orientiert.

Wissenschaftsorientierung

3. Die Schulleitung unterstützt die Arbeit der Lehrerteams durch 
die Bereitstellung von (auch digitalen) Ressourcen.

Ressourcen für Lehrerteams

4. Die Schulleitung holt von den Lehrerteams Informationen über 
ihre Arbeit und Ergebnisse ein, um ihre Steuerungsverantwor-
tung wahrzunehmen.

Rechenschaftslegung

5. Die Schulleitung initiiert die Kooperation und koordiniert den 
Abstimmungsprozess aller Lehrpersonen zur Förderung der 
Kompetenz- und Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen 
und Schüler.

Koordination von Abstim-
mungsprozessen

… … …
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Qualitätssatz 3.1.3 

KONFERENZLEITUNG  

Konferenzen5 werden systematisch geplant und effizient durchgeführt.

5  Gemeint sind nur Konferenzen, die von der Schulleitung einberufen und geleitet werden.

Qualitätssatz 3.1.2  

VERLÄSSLICHE ABLÄUFE  

Die Schulleitung sorgt für verlässliche und transparente Abläufe.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung ermöglicht den berechtigten Gruppen den  
Zugriff auf alle in inhaltlicher, organisatorischer, technischer und 
rechtlicher Hinsicht relevanten Informationen.

Verfügbarkeit von Information

2. Die Planung der schulischen Aktivitäten wird für alle Beteiligten 
rechtzeitig und im ausreichenden Maße bereitgestellt, sodass 
für alle Planungssicherheit besteht.

Transparente Planung

3. Die Schulleitung gewährleistet, dass wesentliche schulische 
Abläufe identifiziert und für alle leicht zugänglich und übersicht-
lich dargestellt sind. Es ist sichergestellt, dass diese bei Bedarf 
angepasst werden.

Abläufe festlegen,  
dokumentieren und anpassen

4. Die Schulleitung achtet auf die Einhaltung der an der Schule fest-
gelegten Abläufe und verbindlichen Regelungen.

Verlässlichkeit sichern

5. Die Schulleitung arbeitet vertrauensvoll und partnerschaftlich mit 
den Gremien zusammen (z. B. ÖPR, Elternbeirat).

Zusammenarbeit mit  
Gremien

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Konferenzen werden bezüglich der Wahl des Formats, des 
Inhalts, des zeitlichen Ablaufs und der passenden Moderation 
geplant und vorbereitet.

Planung

2. Je nach festgelegter Funktion und Zielsetzung der Konferenz 
werden die entsprechenden Personen eingeladen.

Funktion, Ziel und Personen-
kreis

3. Durch vorbereitende Informationen ist eine gute Grundlage  
für zielführende und fundierte Ergebnis- und Entscheidungs-
findungen gelegt.

Vorbereitende Information

4. Die Konferenzleitung sorgt dafür, dass sich alle Teilnehmenden 
einbringen können und angemessen beteiligt werden.

Beteiligung

5. Die Konferenzleitung achtet auf eine effektive Besprechungskul-
tur, die Einhaltung des Zeitplans und die Sicherung der Konferenz-
ergebnisse. 

Effektivität und Ergebnis-
sicherung

… … …
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Qualitätssatz 3.1.4  

DELEGATION VON AUFGABEN  

Die Schulleitung delegiert Aufgaben und Verantwortlichkeiten in transparenter Weise.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Zuständigkeitsbereiche der delegierten Aufgaben sind klar 
definiert und übersichtlich dokumentiert.

Umfang der Delegation 

2. Das Verfahren und der Umfang von delegierten schulischen  
Aufgaben sind für alle im Kollegium transparent.

Transparenz

3. Bei der Zuteilung der Aufgaben berücksichtigt die Schulleitung 
Eignungen und Interessen der Personen.

Beachtung von Eignung und 
Interessen

4. Die Schulleitung achtet auf eine faire Verteilung von  
Belastungen.

Faire Verteilung

5. Die Schulleitung nimmt ihre übergeordnete Verantwortung für 
delegierte Aufgaben wahr.

Verantwortung der Schul-
leitung

… … …
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PROZESSE

3.2 FÜHRUNGSHANDELN

Die Schulleitung ist sich bewusst, dass ihre Grund

haltung und ihre Einstellung zu den Menschen und 

ihrer Arbeit die Schule prägen. Die Schulleitung han

delt aufgrund hoher Fach und Sozialkompetenz in 

verschiedenen Kontexten und Situationen in unter

schiedlichen Rollen wertschätzend, klar, integrativ,  

angemessen und zielführend. Sie übernimmt erkenn

bar die Gesamtverantwortung für die Steuerung der 

Qualitätsentwicklung an der Schule und die Weiter

entwicklung von Lehren und Lernen. 

Qualitätssätze zu: 

3.2.1 Pädagogische Führungsperson

3.2.2 Problem und Konfliktbearbeitung

3.3.3 Förderung von Motivation und Engagement

3.3.4 Reflexion und Feedback zum Führungshandeln

Grundlegende Literatur:

Braukmann et al., 2019; Buchen, 2016; Bonsen, 2016; 

Dubs, 2016, 2019; Huber, 2019; KM BadenWürttem

berg, 2016, 2019; Lohmann, 2013; Oesch, 1997; Rolff 

2010; Schleicher 2015; Schley & Schratz, 2021; Schratz 

& Wiesner, 2019.

Qualitätssatz 3.2.1  

PÄDAGOGISCHE FÜHRUNGSPERSON  

Die Schulleitung handelt überzeugend als pädagogische Führungsperson.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung setzt sich engagiert und vorbildhaft für die  
Umsetzung pädagogischer Grundsätze der Schule ein.

Einsatz für pädagogische 
Grundsätze

2. Die Schulleitung steuert vorausschauend unter Berücksichtigung 
des Gesamtsystems die Entwicklung der Schule bei der  
Erfüllung ihres bildungspolitischen Auftrages.

In die Zukunft führen

3. Die Qualität des Lehrens und Lernens hat für die Schulleitung 
einen hohen Stellenwert.

Unterrichtsqualität an erster 
Stelle

4. Die Schulleitung handelt verlässlich und nachvollziehbar. Verstehbarkeit, Verlässlichkeit

5. Die Schulleitung macht positive Ergebnisse und Erfolge sichtbar. Erfolge sichtbar machen

… … …
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Qualitätssatz 3.2.2  

PROBLEM- UND KONFLIKTBEARBEITUNG 

Die Schulleitung wirkt umsichtig und unterstützend bei der Problem und Konfliktbearbeitung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung ist bestrebt, Konflikte frühzeitig zu erkennen 
und diese wertschätzend, konstruktiv und offen anzusprechen.

Präventive Vorgehensweise

2. Bei komplexen Problemen gibt die Schulleitung sich und den Be-
teiligten genügend Zeit, das Problem zu verstehen und die damit 
verbundenen Fragen zu klären.

Zeit zur Problemanalyse

3. Die Schulleitung fragt nach Chancen und Potenzialen, die in 
einem Problem liegen. 

Chancen und Potenziale

4. Die Schulleitung fördert den Prozess der Problembearbeitung, 
indem sie Lösungsperspektiven kooperativ entwickelt, um  
Akzeptanz zu erwirken.

Kooperative Problemlösung

5. Die Schulleitung bezieht bei Bedarf rechtzeitig Unterstützungs-
systeme in die Problemlösung ein.

Unterstützungssysteme

… … …

Qualitätssatz 3.2.3  

FÖRDERUNG VON MOTIVATION UND ENGAGEMENT 

Die Schulleitung fördert Innovationen und stärkt die Motivation und das Engagement der Beteiligten in der 

Schule.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung ist Impulsgeber für Innovationen und offen für 
Veränderungsprozesse. 

Vorbildfunktion,
„Motor“ der Schulentwick-
lung

2. Die Schulleitung schafft Anreize für Innovationen und eröffnet 
Lehrpersonen neue Handlungsmöglichkeiten, um Lehren und 
Lernen innovativ weiterzuentwickeln. Sie berücksichtigt dabei 
technologische und gesellschaftliche Veränderungen.

Agent des Wandels

3. Die Schulleitung fördert bei allen Beteiligten aktiv die Akzeptanz 
von Entwicklungsaufgaben und versteht es, unterschiedliche 
Perspektiven unter einem übergeordneten Ziel zu vereinen. 

Akzeptanzförderung, 
Integrationsfähigkeit

4. Die Schulleitung baut unvorhersehbare und ggf. kurzfristig  
entstehende Veränderungen flexibel und souverän in die  
Entwicklungsprozesse der Schule ein.

Flexibilität und Souveränität

5. Die Schulleitung ist an der Arbeit des Kollegiums interessiert 
und honoriert Engagement.

Interesse zeigen und 
Leistungen anerkennen

… … …
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PROZESSE

Qualitätssatz 3.2.4  

REFLEXION UND FEEDBACK ZUM FÜHRUNGSHANDELN 

Die Schulleitung reflektiert ihr eigenes Führungshandeln und nutzt gezielt Feedback.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Es ist ein Verfahren festgelegt, wie sich die Schulleitung vom 
Kollegium Feedback einholt.

Verfahren

2. Aus den Rückmeldungen werden ggf. Maßnahmen abgeleitet 
und dem Kollegium nachvollziehbar kommuniziert.

Ableitungen von Maßnahmen

3. Persönliches Verhalten sowie dessen Wirkung und eigene  
Anteile in sozialen Kontexten werden regelmäßig selbstkritisch 
reflektiert.

Selbstreflexion

4. Aufgrund von Reflexion und Rückmeldungen korrigiert die  
Schulleitung bei Bedarf ihr Führungshandeln.

Modifiziertes Handeln

5. Die Schulleitung ist in der Lage, mit Kritik professionell und 
lösungsorientiert umzugehen.

Kritikfähigkeit

… … …
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PROZESSE

3.3 PERSONALENTWICKLUNG

Die Schulleitung sorgt für ein systematisches, an den 

Zielen der Schul und Unterrichtsentwicklung ausge

richtetes Fort und Weiterbildungsmanagement. Eine 

entwicklungsfördernde Übertragung von Aufgaben 

und eine kompetente berufliche Begleitung tragen  

mit zur professionellen Weiterentwicklung sowie zur 

Gesunderhaltung der Lehrpersonen bei. 

Qualitätssätze zu: 

3.3.1 Fortbildungsplanung

3.3.2 Berufliche Weiterentwicklung der Lehrpersonen

3.3.3 Gesunderhaltung der Lehrpersonen

Grundlegende Literatur:

Becker, 2011; Buhren & Rolff, 2016; Dubs, 2017;  

Gerick, 2014; Kempfert, 2016; Klippert, 2006;  

Klusmann & Waschke, 2018; KM BadenWürttemberg, 

2019; Schaarschmidt & Fischer, 2013; Schneider, 2014; 

Warwas, 2011.

Qualitätssatz 3.3.1  

FORTBILDUNGSPLANUNG  

Die Schulleitung sorgt dafür, dass die Fortbildungsplanung mit den Zielsetzungen der Schule und den individu

ellen Bedarfen im Kollegium abgestimmt und regelmäßig an die Erfordernisse angepasst wird.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Fortbildungsbedarfe der Lehrpersonen, Lehrerteams und 
Führungskräfte werden regelmäßig ermittelt, koordiniert und in 
einer Fortbildungsplanung aufgenommen.

Fortbildungsplanung

2. Die Fortbildungsplanung orientiert sich an den Zielsetzungen 
der Schulentwicklung sowie an neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen und technischen Entwicklungen.

Bedarfe für Schulentwicklung

3. Die Schulleitung ermöglicht den Lehrpersonen, Fort- und Weiter-
bildung zur individuellen Professionalisierung zu nutzen.

Bedarfe für individuelle 
Professionalisierung

4. Die Schulleitung unterstützt den Transfer des erworbenen 
Wissens in die schulische Praxis und die Multiplikation neuer 
Erkenntnisse in das Kollegium. 

Transfer und Multiplikation

5. Die Schulleitung achtet durch die regelmäßige Überprüfung des 
Nutzens von Fortbildungen auf eine nachhaltige Entwicklung und 
passt die Fortbildungsplanung entsprechend an.

Nutzen von Fortbildungen, 
angepasste Fortbildungs  -
planung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 3 – FÜHRUNG UND MANAGEMENT 

PROZESSE

Qualitätssatz 3.3.2  

BERUFLICHE WEITERENTWICKLUNG DER LEHRPERSONEN  

Die Schulleitung begleitet und unterstützt die Lehrpersonen bei der Entfaltung ihrer Potenziale und der Weiter

entwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen und Qualifikationen.

Qualitätssatz 3.3.3  

GESUNDERHALTUNG DER LEHRPERSONEN  

Die Gesunderhaltung der Lehrpersonen ist ein zentrales Anliegen der Schulleitung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung sorgt für eine angemessene Unterstützung von 
Lehrpersonen beim Berufs- bzw. Schuleinstieg und bei der Über-
nahme neuer Aufgaben.

Eingliederung

2. Die Schulleitung ermöglicht den Lehrpersonen, ihre schulischen 
Einsatzbereiche zu erweitern und zu vertiefen.

Übertragung neuer bzw.  
erweiterter Aufgaben

3. Die Schulleitung bietet ein transparentes Verfahren für regel-
mäßige Beratungsgespräche an, um die persönliche Situation 
der Lehrpersonen an der Schule partnerschaftlich zu reflektieren 
und die professionelle Weiterentwicklung der Lehrpersonen zu 
fördern.

Beratungsgespräch zur  
Personalentwicklung

4. Die Schulleitung fördert und unterstützt aktiv die Karriere planung 
von Lehrpersonen.

Laufbahnberatung

5. Die Schulleitung begleitet die nachhaltige professionelle  
Weiterentwicklung bei Bedarf durch Unterrichtsbeobachtung und 
Feedback.

Individuelle Weiterentwick-
lung 

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung pflegt einen respektvollen und wertschätzenden 
Umgang und erkennt offen die Leistungen der Lehr personen an.

Wertschätzung und  
Anerkennung

2. Die Schulleitung vermittelt den Lehrpersonen, dass die  
anstehenden Aufgaben bewältigbar und bedeutsam sind. 

Bewältigbarkeit und Bedeut-
samkeit von Aufgaben

3. Die Schulleitung achtet auf die gesundheitsstabilisierende Ge-
staltung der Arbeitssituation und kümmert sich bewusst um ein 
entlastendes Zeit- und Stressmanagement für das Kollegium.

Gesunder Arbeitsplatz

4. Die Schulleitung stärkt die Selbständigkeit und Selbstverantwor-
tung der Lehrpersonen und unterstützt die Lehrpersonen eigene 
Lösungen zu finden.

Stärkung der Selbstregulation

5. Die Schulleitung unterstützt bei Bedarf die Lehrpersonen in 
Problemsituationen.

Problemsituationen

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 3 – FÜHRUNG UND MANAGEMENT 

PROZESSE

3.4 KOOPERATION MIT PARTNERN

Die Schulleitung pflegt eine Kultur der Zusammen

arbeit und nutzt die Kooperation mit Erziehungsbe

rechtigten, schulischen und außerschulischen Partnern 

zur Schul und Unterrichtsentwicklung, insbesondere 

in ihrer Region. Dazu gehören auch die gezielte Inan

spruchnahme des Unterstützungssystems und eine an 

den Schulentwicklungszielen ausgerichtete Außen

darstellung.

Qualitätssätze zu: 

3.4.1 Einbeziehung der Erziehungsberechtigten

3.4.2 Kooperation mit (Aus)Bildungspartnern

3.4.3 Regionale und überregionale Netzwerke

3.4.4 Repräsentation der Schule

3.4.5 Kooperation mit Unterstützungssystem des 

Kultus bereichs

Grundlegende Literatur:

Dubs, 2011, 2019; KMK, 2018; KM BadenWürttem

berg, 2019; Rolff, 2010; Sacher, 2014; Schratz et al., 

2010. 

Qualitätssatz 3.4.1  

EINBEZIEHUNG DER ERZIEHUNGSBERECHTIGTEN6

Die Schulleitung ermöglicht es den Erziehungsberechtigten, ihre rechtlichen Mitsprache und Mitwirkungsmög

lichkeiten wahrzunehmen und sich darüber hinaus in geeigneter Weise ins Schulleben einzubringen.

6  Der Begriff „Erziehungsberechtigte“ umfasst alle Personen, denen die elterliche Sorge und die Erziehung der 
Kinder obliegen. 

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Erziehungsberechtigte werden gezielt angesprochen und  
ermutigt, ihre Möglichkeiten zur Mitsprache und Mitwirkung 
wahrzunehmen.

gezielte Ansprache

2. Die Schulleitung berücksichtigt die Vielfalt der Erziehungsberech-
tigten und entwickelt konstruktiv geeignete Mitwirkungsange-
bote.

passende Mitwirkungs-
angebote

3. Schulleitung und Elternbeirat pflegen einen konstruktiven und 
regelmäßigen Austausch.

Austausch mit Elternbeirat

4. Die Schulleitung ebnet den Erziehungsberechtigten den Weg zu 
einer konstruktiven Teilnahme an Gremien und Netzwerken der 
Schule.

Mitwirkung in Gremien und 
Netzwerken

5. Die Schulleitung berücksichtigt die Mitwirkungsrechte und be-
zieht die Perspektive der Erziehungsberechtigten bei Schulent-
wicklungsprozessen mit ein.

Mitwirkung an Schul-
entwicklungsprozessen

… … …



46

QUALITÄTSBEREICH 3 – FÜHRUNG UND MANAGEMENT 

PROZESSE

Qualitätssatz 3.4.2  

KOOPERATION MIT (AUS-)BILDUNGSPARTNERN   

Im Rahmen von beruflichen Bildungsgängen sorgt die Schulleitung für eine systematische Kooperation mit den 

jeweiligen (Aus)Bildungspartnern.

Qualitätssatz 3.4.3  

REGIONALE UND ÜBERREGIONALE NETZWERKE   

Die Schulleitung organisiert und nutzt Kooperationen bzw. Netzwerke mit regionalen und überregionalen  

Partnern der Schule.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung gewährleistet, dass regelmäßig Gespräche 
zu den Lernortkooperationen stattfinden und die beruflichen 
Partner konstruktiv in den Gremien und Netzwerken der Schule 
mitwirken können.

Systematische Lernort-
kooperationen 

2. Die Schulleitung stellt sicher, dass die beruflichen Partner  
umfassend über relevante Ereignisse und Angelegenheiten der 
Schule informiert werden.

Information über die Schule

3. Die Schulleitung achtet darauf, dass die Lehrpersonen die 
Ausbildungsorte ihrer Schülerinnen und Schüler kennen und 
den Kontakt zu den jeweiligen Ausbilderinnen und Ausbildern 
pflegen.

Information über den Betrieb

4. Die Schulleitung stellt sicher, dass Veränderungen von beruf-
lichen Kompetenzanforderungen aus der Praxis aufgenommen 
werden und bei Bedarf ihren Niederschlag in der Unterrichts-
gestaltung finden.

Passung von betrieblicher  
Praxis und Unterricht

5. Die Schulleitung organisiert die Abstimmung von Zusatzquali-
fikationen und Förderangeboten für einzelne Schülergruppen mit 
den beruflichen Partnern.

Kooperation Zusatzangebote

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung fördert die Zusammenarbeit und Abstimmung 
mit Organisationen, Einrichtungen und Trägern in der Region, 
damit an der Schule unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebote entwickelt 
werden.

Ganzheitliches Erziehungs- 
und Betreuungsangebot

2. Die Schulleitung hat die Kooperationen mit abgebenden und 
aufnehmenden sowie kooperierenden Bildungseinrichtungen 
verlässlich geregelt, um das Gelingen der Übergänge für die 
Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten.

Kooperation für gelingende 
Übergänge

3. Die Schulleitung sorgt dafür, dass Kooperationen für eine ziel-
gruppengerechte Studien- und Berufsorientierung implementiert 
sind.

Kooperation zur Studien- und 
Berufsorientierung

4. Die Schulleitung stellt Ressourcen zur Verfügung, um den Auf-
bau von Kooperationen und Vernetzungen zu ermöglichen.

Ressourcenbereitstellung

5. Die Schulleitung versteht ihre Schule als Teil des Bildungsange-
bots und des kulturellen Lebens ihres räumlichen Umfeldes und 
pflegt in diesem Sinne den Austausch und die Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern, um Bildung nachhaltig zu gestalten. 

Regionales Netzwerk

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 3 – FÜHRUNG UND MANAGEMENT 

PROZESSE

Qualitätssatz 3.4.4  

REPRÄSENTATION DER SCHULE    

Die Schulleitung vertritt die Interessen förderlich für die Schule nach außen.

Qualitätssatz 3.4.5  

KOOPERATION MIT UNTERSTÜTZUNGSSYSTEMEN DES KULTUSBEREICHS     

Die Schule nutzt die Unterstützungsangebote im Kultusbereich gezielt für die Schul und Unterrichts

entwicklung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung informiert die Öffentlichkeit über die Lernange-
bote, das besondere Profil sowie die Ergebnisse der Schule.

Information über die Schule

2. Die Schulleitung vertritt authentisch und überzeugend die päda-
gogischen Grundsätze und den Bildungsauftrag der Schule in der 
Kooperation und Kommunikation mit den Partnern der Schule.

Repräsentationskompetenz 

3. Die Außenkontakte tragen zur Sicherung und Entwicklung des 
Lehrens und Lernens und der Schule insgesamt bei.

Zweck der Außenkontakte

4. Die Außenkontakte und Öffentlichkeitsarbeit werden auch dazu 
genutzt, um Ressourcen für die schulische Arbeit zu generieren.

Zusätzliche Ressourcen 
generieren 

5. Die Schulleitung nutzt Rückmeldungen außerschulischer Partner 
als Impulse für die Qualitätsentwicklung der Schule.

Impulse von Partnern auf-
greifen

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung antizipiert die Komplexität des Gesamtsystems 
und nutzt dies für eine konstruktive Zusammenarbeit mit den 
unterschiedlichen Akteuren im Kultussystem.

Systemkompetenz

2. Die Schulleitung sorgt dafür, dass Angebote von Einrichtungen 
mit Unterstützungs- und/oder Beratungsfunktion an der Schule 
bedarfsorientiert genutzt werden.

Unterstützungssystem (ZSL, 
Regionalstellen, Medien-
zentren, IBBW)

3. Die Schulleitung pflegt eine konstruktive Zusammenarbeit mit 
Behörden oder Institutionen, die als Schulträger für die Schule 
zuständig sind.

Schulträger

4. Die Schulleitung nutzt ggf. die Kooperation mit Seminaren und 
Hochschulen im Rahmen der Lehrerausbildung, um aktuelle  
Impulse zur Weiterentwicklung des Unterrichts aufzugreifen. 

Impulse aus Lehrer ausbildung

5. Die Schulleitung kooperiert insbesondere bei der Digitalisierung 
und Schulentwicklung in Netzwerken.

Netzwerke 

… … …
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PROZESSE

QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG

4.1 GRUNDLAGEN DER QUALITÄTS-

ENTWICKLUNG

Pädagogische Grundsätze und Konzepte stellen den 

Konsens der pädagogischen Arbeit des Kollegiums 

und der Schulleitung dar, leiten bei der Schulentwick

lung und tragen zur Identifikation nach innen und  

außen bei. Verbindliche Strukturen erleichtern kollek

tives und organisationales Lernen sowie effektive,  

evidenzbasierte Schul und Unterrichtsentwicklungs

prozesse.

Qualitätssätze zu: 

4.1.1 Pädagogische Grundsätze und Konzepte

4.1.2 Strukturen und Abläufe 

Grundlegende Literatur:

Altrichter et al., 2016; Dubs, 2006; Baulecke, 2014; 

Helmke et al., 2012; Kempfert & Rolff, 2018;  

KM BadenWürttemberg, 2017.

Qualitätssatz 4.1.1  

PÄDAGOGISCHE GRUNDSÄTZE UND KONZEPTE  

Die Schule handelt nach pädagogischen Grundsätzen und auf der Grundlage pädagogischer Konzepte. Sie sorgt 

dafür, dass diese sich in der schulischen Arbeit widerspiegeln und außerhalb der Schule wahrgenommen  

werden.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schule hat auf ihre Situation und ihre Schülerschaft bezoge-
ne pädagogische Grundsätze abgestimmt und für alle am Schul-
leben Beteiligten transparent dokumentiert. Schulische Gremien 
werden dabei einbezogen.

Passung zur Schulsituation, 
Abstimmung und Transparenz

2. Die pädagogischen Grundsätze sind Grundlage für eine klare, 
längerfristige pädagogische Schwerpunktsetzung der Schule. 
Hierbei kann die Schule auch ein besonderes Profil, wie z. B. 
Bildung für nachhaltige Entwicklung oder Kulturschule verfolgen.

Pädagogische Schwerpunkt-
setzung, Profilbildung

3. Die pädagogischen Grundsätze und Konzepte werden in der 
Schule und im Unterricht gelebt.

Umsetzung

4. Die Schule setzt sich bewusst mit ihren pädagogischen Grund-
sätzen auseinander und nimmt bei Bedarf innovative Impulse 
auf.

Innovative Impulse

5. Die pädagogischen Grundsätze und Konzepte der Schule zielen 
auf eine identitätsstiftende Wirkung nach innen und außen ab.

Identitätsbildung nach innen 
und außen

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

Qualitätssatz 4.1.2  

STRUKTUREN UND ABLÄUFE  

Die Schulleitung hat Strukturen geschaffen und Abläufe implementiert, die eine verlässliche Qualitätssicherung 

und kontinuierliche Qualitätsentwicklung ermöglichen, insbesondere bei Planung und Umsetzung von Maßnah

men zur Schul und Unterrichtsentwicklung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Schulleitung nimmt ihre Gesamtverantwortung für die 
Steuerung der Qualitätsentwicklung der Schule engagiert wahr.

Gesamtverantwortung

2. Für die Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung sind Zu-
ständigkeiten, Arbeitsweisen und die Art und Weise der Zusam-
menarbeit verbindlich geregelt.

Zuständigkeiten, 
Regelung der Arbeitsweise

3. Die Schulleitung kommuniziert mit beauftragten Lehrpersonen, 
dem Kollegium und zuständigen Gremien (z. B. ÖPR, Schul-
konferenz, Elternbeirat, SMV) regelmäßig über Ziele, Stand und 
Wirksamkeit der Qualitätsentwicklung.

Steuerung durch geregelte 
Kommunikation

4. Die Arbeit der mit Schul- und Unterrichtsentwicklung beauftrag-
ten Lehrpersonen und Teams ist abgestimmt mit der gesamt-
schulischen Qualitätsentwicklung.

Abstimmung mit gesamtschu-
lischer Entwicklung

5. Durch die Dokumentation von qualitätsrelevanten Strukturen und 
Abläufen ist das Vorgehen für die Beteiligten und neue Lehrper-
sonen an der Schule nachvollziehbar. 

Qualitätsdokumentation

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

4.2 ZIELE UND ENTWICKLUNGSMASSNAHMEN

Klare Formulierungen von abgestimmten schulischen 

Zielen geben Orientierung und erleichtern eine Be

wertung der Ergebnisse und Wirkung von schulischen 

Maßnahmen. Genaue Planung der Handlungsschritte 

und Beachtung der verfügbaren Ressourcen sorgen für 

eine hohe Erfolgsaussicht bei der Durchführung von 

Maßnahmen.

Qualitätssätze zu: 

4.2.1 Zielformulierung

4.2.2 Maßnahmenfestlegung und Wirkungs

überprüfung

Grundlegende Literatur:

Booth & Ainscow, 2019; Dubs, 2006; Fend, 2008; 

Fuchs et al., 2019; Hammer et al., 2014; Kempfert & 

Rolff, 2018; KM BadenWürttemberg, o. J., 2015, 2017; 

Schratz, 2017. 

Qualitätssatz 4.2.1  

ZIELFORMULIERUNG 

Ziele zur Schul und Unterrichtsentwicklung sind konkret und überprüfbar definiert.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die Zielfindung basiert auf einer gemeinsamen Identifizierung 
von relevanten Handlungsfeldern an der Schule. Schulische Gre-
mien sind in den Prozess eingebunden.

Einigung über Handlungs-
felder

2. Die Priorisierung und Auswahl der Ziele sind transparent und  
abgestimmt. Der Zusammenhang mit den pädagogischen Grund-
sätzen der Schule wird beachtet. 

abgestimmte und priorisierte 
Ziele

3. Die Ziele beschreiben beabsichtigte Veränderungen, die inner-
halb eines bestimmten Zeitraumes mit den Mitteln und in  
Verantwortung der Schule erreicht werden können.

Zielformulierung

4. Zur Bewertung der Zielerreichung sind konkrete Indikatoren und 
Sollwerte festgelegt, um eindeutige Aussagen zum Grad der 
Zielerreichung zu gewinnen.

Zielerreichung

5. Es sind Methoden und Instrumente zur Messung der Zielerrei-
chung bekannt und festgelegt. 

Messmethoden und  
Instrumente

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

Qualitätssatz 4.2.2  

MASSNAHMENFESTLEGUNG UND WIRKUNGSÜBERPRÜFUNG 

Zur Umsetzung der Ziele werden geeignete Entwicklungsmaßnahmen geplant, umgesetzt und im Hinblick auf 

ihre Wirksamkeit überprüft.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. In einem transparenten Prozess werden Entwicklungsmaß-
nahmen definiert und diejenigen ausgewählt, die unter Einsatz 
der zur Verfügung stehenden Mittel eine möglichst hohe Erfolgs-
aussicht haben. 

Wirkungsorientierte 
Maßnahmenauswahl 

2. Für die Durchführung der Entwicklungsmaßnahmen gibt es 
einen Arbeitsplan mit realistisch umsetzbaren Arbeitsphasen 
und klar zugeordneten Verantwortlichkeiten.

Entwicklungsplanung, 
Projektmanagement 

3. Der zeitliche Aufwand für die zuständigen Teams sowie der Ein-
satz von Materialien und Medien sind vollständig erfasst und mit 
der Schulleitung abgestimmt.

Ressourcenplanung 

4. Eine Dokumentation der Planung und Umsetzung ermöglicht 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit. 

Dokumentation

5. Der Erfolg von durchgeführten Entwicklungsmaßnahmen wird 
mittels geeigneter Datenerhebungen im Rahmen von  
Evaluationen überprüft. 

Evaluation, Erfolgsüber-
prüfung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

4.3 DATENGEWINNUNG7

Schulleitung, Lehrpersonen und Entwicklungsteams 

holen von Schülerinnen und Schülern, Lehrpersonen 

und weiteren Beteiligten systematisch Rückmeldun

gen ein. Je nach Fokus und Zweck werden passende 

Methoden und Instrumente ausgewählt.

7  Mit „Daten“ sind Erhebungsergebnisse oder Kennzahlen gemeint, die durch gesetzliche Vorgaben oder  
eigenen Auftrag an der Schule selbst erhoben werden.

Qualitätssätze zu: 

4.3.1 Unterricht im Mittelpunkt

4.3.2 Evaluationsplanung

4.3.3 Evaluationsdurchführung

Grundlegende Literatur:

Balzer & Beywl, 2018; Böttcher et al., 2018; Berke

meyer & Müller, 2016; Burkhard & Eickenbusch, 2006;  

DeGEval, 2016; Helmke et al., 2012; Thiel¸ & Thill

mann, 2012; Wiesner & Schreiner, 2019. 

Qualitätssatz 4.3.1  

UNTERRICHT IM MITTELPUNKT 

An der Schule werden regelmäßig Daten zu schulischen Prozessen und Ergebnissen erhoben, insbesondere zum 

Lehren und Lernen.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Daten, welche Auskunft über Lernstände und Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler geben, werden regelmäßig erhoben.

Monitoring der Lernstände

2. Die Datenerhebungen ermöglichen es, Entwicklungsverläufe  
in Bezug auf das Lernen der Schülerinnen und Schüler nachzu-
vollziehen.

Lern- und Entwicklungs-
verläufe

3. Es werden regelmäßig Daten erhoben, die das schulbezogene 
Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler sowie der Lehrper-
sonen bzw. das wahrgenommene Schulklima widerspiegeln. 

Wohlbefinden der Schüle-
rinnen und Schüler und der 
Lehr personen und Schulklima

4. Es werden gezielt Daten zu relevanten und priorisierten Themen 
im Zusammenhang mit den Entwicklungsmaßnahmen der  
Schule erhoben.

Datenerhebung zu Entwick-
lungsmaßnahmen

5. Erziehungsberechtigte und außerschulische Partner werden zu 
für sie und die Schule relevanten Themen gezielt befragt.

Befragung von Partnern

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

Qualitätssatz 4.3.2  

EVALUATIONSPLANUNG 

Evaluationen werden systematisch geplant und vorbereitet.

Qualitätssatz 4.3.3  

EVALUATIONSDURCHFÜHRUNG 

Die Durchführung von Evaluationen erfolgt systematisch und unter Einbezug der Beteiligten. 

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. In einem Evaluationsauftrag der Schule wird klar bestimmt, was 
durch die Evaluation gemessen bzw. geklärt werden soll und 
wozu die Daten genutzt werden sollen.

Auftragsklärung

2. Datenquellen, Erhebungsmethoden und Instrumente werden  
so gewählt, dass die Evaluation ihrem Zweck entsprechend  
verwertbare Daten liefern kann.

Verfahrensauswahl,  
Zweckorientierung

3. Die Planung der zeitlichen Abfolge der einzelnen Schritte der 
Evaluation ist den Beteiligten bekannt und in die Jahresplanung 
der Schule eingebunden.

Zeitplanung

4. Lehrpersonen werden bei Bedarf für die Anwendung von  
Erhebungsmethoden und Instrumenten geschult.

Evaluationskompetenz

5. Die Erhebungsmethoden und Instrumente sind so konzipiert 
oder ausgewählt, dass sie mit vertretbarem Aufwand durch-
führbar sind.8 

Vertretbarer Aufwand

… … …

8  Hierfür stehen den Schulen Angebote vom Unterstützungssystem wie ZSL, LMZ/KMZ und IBBW, zur  
Verfügung, die fortlaufend angepasst und erweitert werden.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Den beteiligten Personen ist bekannt, wozu die Evaluationen 
durchgeführt werden.

Begründung der Evaluation, 
Transparenz

2. Die Rechte, Sicherheit und Würde der an der Evaluation  
Beteiligten werden gewahrt.

Datenschutz, DeGEval- 
Standards

3. Die Daten werden sachgerecht ausgewertet und adressatenge-
recht aufbereitet, bei Bedarf unter Einbeziehung des Unterstüt-
zungssystems.

Datenauswertung

4. Die Durchführung, die Auswertung und die Ergebnisse werden 
leicht nachvollziehbar dokumentiert.

Dokumentation

5. Die Ergebnisse werden den Beteiligten zeitnah und adressaten-
gerecht zurückgemeldet. 

Rückmeldung der Ergebnisse/
Berichterstattung

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

4.4 DATENANALYSE UND DATENNUTZUNG

Schulleitung und beteiligte Lehrpersonen analysieren 

und interpretieren Daten, um die Qualität von Unter

richt und Schule auf dieser Grundlage zu überprüfen 

und weiterzuentwickeln; ggfs. durch fachliche Beglei

tung und Unterstützung durch externe Partner.

Qualitätssätze zu: 

4.4.1 Analyse des Datenblatts

4.4.2 Analyse von weiteren Kennzahlen und Evalua

tionsergebnissen

4.4.3 Ableitung neuer Zielsetzungen

Grundlegende Literatur:

Altrichter et al., 2016; Balzer & Beywl, 2018; Böttcher 

et al., 2018; Bohl & Kiper, 2009; Huber & Schneider, 

2018; Mintrop, 2019; Niedlich & Brüsemeister, 2012; 

Schildkamp et al., 2018; Wiesner & Schreiner, 2019. 

Qualitätssatz 4.4.1  

ANALYSE DES DATENBLATTS 

Die Schule analysiert regelmäßig zur Verfügung gestellte schulbezogene Daten im Hinblick auf die eigene Schul 

und Unterrichtsentwicklung.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die schulischen Daten werden ggf. unter Einbezug von Refe-
renzwerten und Trendverläufen systematisch und regelmäßig 
analysiert.

Analyse

2. Vor dem Hintergrund des schulischen Kontextes werden die 
Analyseergebnisse interpretiert, mit Blick auf Stärken und  
Entwicklungsfelder bewertet und mögliche Ursachen dafür  
generiert.

Interpretation

3. Auf der Grundlage der Dateninterpretation werden Handlungs-
bedarfe identifiziert und mögliche Konsequenzen abgeleitet.

Ableitung Handlungsbedarfe

4. Der Prozess der Ergebnisanalyse und -interpretation und die 
Begründungen für die Schlussfolgerungen sind nachvollziehbar 
dokumentiert.

Dokumentation

5. Die systematische und regelhafte Auswertung des Datenblatts 
bildet eine Basis für die Formulierung von Zielen für die Schul- 
und Unterrichtsentwicklung und ist Grundlage für die Planung 
der schulinternen Erhebung weiterer Daten, z. B. im Rahmen 
von Evaluationen.

Steuerung der Qualitätsent-
wicklung mit dem Datenblatt

… … …
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QUALITÄTSBEREICH 4 – DATENGESTÜTZTE QUALITÄTSENTWICKLUNG 

PROZESSE

Qualitätssatz 4.4.2  

ANALYSE VON WEITEREN KENNZAHLEN UND EVALUATIONSERGEBNISSEN 

Die Schule analysiert Ergebnisse aus internen und ggf. bedarfsorientierten externen Evaluationen sowie weitere 

schulische Kennzahlen für die eigene Schul und Unterrichtsentwicklung..

Qualitätssatz 4.4.3  

ABLEITUNG NEUER ZIELSETZUNGEN 

Die identifizierten Handlungsbedarfe münden in konkrete Zielformulierungen bzw. Ziel und Leistungs

vereinbarungen mit der Schulaufsicht und unterstützen die Qualitätsentwicklung der Schule.

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die vorliegenden Daten werden zu selbstgesetzten Erwartungs-
horizonten in Beziehung gesetzt.

Erwartungshorizont 

2. Die Schule interpretiert ihre Daten und Trendverläufe unter  
Einbeziehung ihrer Rahmenbedingungen, eigener Erfahrungen 
und unterschiedlicher Perspektiven.

Berücksichtigung von  
Kontexten 

3. Unerwartete Ergebnisse oder nicht intendierte Effekte werden 
in der Datenanalyse beachtet.

Nicht intendierte Effekte

4. Die Schule identifiziert aus den Resultaten der Datenanalyse 
Handlungsbedarfe für ihre Unterrichts- und Schulentwicklung.

Handlungsbedarfe

5. Als Grundlage für die Entwicklung von Zielen und Maßnahmen 
sind die Prozesse der Ergebnisanalyse und die Begründungen 
für Schlussfolgerungen nachvollziehbar dokumentiert.

Dokumentation

… … …

Nummer Zentrale Aspekte Schlagworte

1. Die identifizierten Handlungsbedarfe werden mit möglichen 
weiteren schulischen Entwicklungsthemen, die sich z. B. aus 
Anforderungen der Schulaufsicht ergeben, ergänzt.

Abgleich der Handlungs-
bedarfe im gesamtschuli-
schen Qualitätsmanagement

2. Die Handlungsbedarfe werden in einem gemeinsamen  
Abstimmungsprozess zwischen Schulleitung und Schulaufsicht 
priorisiert.

Festlegung von Reihenfolge 
und Dringlichkeit

3. Bei der Festlegung von Handlungsbedarfen werden die vorhan-
denen Ressourcen und mögliche Risiken berücksichtigt.

Beachtung von Ressourcen 
und Risiken

4. Die ausgewählten Handlungsbedarfe bilden die Grundlage für 
die Formulierung und Planung von Zielen und entsprechenden 
Entwicklungsmaßnahmen (Ziel- und Leistungsvereinbarung).

Ziel- und Leistungsverein-
barung 

5. Die Ziel- und Leistungsvereinbarung (ZLV) ist Ausgangspunkt für 
die jeweils nächsten Schritte der schulischen Qualitätsentwick-
lung. Durch die regelmäßige Bilanzierung und Aktualisierung der 
ZLV im Statusgespräch trägt diese zur kontinuierlichen Qualitäts-
entwicklung der Schule bei. 

Kontinuierliche Qualitäts-
entwicklung

… … …
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A. LERN- UND BILDUNGSERFOLGE

ERGEBNISSE

Grundlegende Literatur:

EU, 2019, KM BadenWürttemberg, 2016; KMK, 2016, 2020.

A.1 FACHLICHE KOMPETENZEN

Die Schülerinnen und Schüler verfügen stufenbezogen über schulartspezifische bzw. bildungsgangspezifische 

fachliche Kompetenzen.

A.2 ÜBERFACHLICHE KOMPETENZEN

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über überfachliche Kompetenzen.

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

A.1.1 Beherrschung der Bildungssprache Deutsch den Anforderungen des jeweiligen Bildungsplans 
gemäß (allgemeinbildende Schulen) 
Beherrschung der Berufs-, Bildungs- und Fachsprache gemäß den Anforderungen des  
Bildungsplans für den jeweiligen Bildungsgang (berufliche Schulen)

A.1.2 Erreichung mathematischer und naturwissenschaftlicher Kompetenzen

A.1.3 Beherrschung der erlernten Fremdsprache(n)

A.1.4 Lernergebnisse in den Fächern/Förderschwerpunkten 
Ergebnisse in Klassenarbeiten, zentralen Arbeiten, Abschlussprüfungen und Lernstands-
erhebungen 
Dokumentation der individuellen Lernentwicklung (z. B. ILEB)

A.1.5 Erreichung berufsfachlicher bzw. beruflicher Kompetenzen (berufliche Schulen)

…

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

A.2.1 Kooperationsfähigkeit und Kritikfähigkeit

A.2.2 Problemlösefähigkeit, kritisches und kreatives Denken

A.2.3 Digitale Medienkompetenzen

A.2.4 Selbstregulationsfähigkeit

A.2.5 Kommunikationsfähigkeit und Interkulturelle Kompetenz

A.2.6 Erwerb von weiteren schulartspezifischen überfachlichen Kompetenzen 

… …

Ergebnisse
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A. LERN- UND BILDUNGSERFOLGE

ERGEBNISSE

A.3 PERSÖNLICHKEITSBILDUNG

Die Schülerinnen und Schüler haben Aspekte ihrer Persönlichkeit ausgebildet, die für ihren persönlichen,  

beruflichen und gesellschaftlichen Erfolg relevant sind.

A.4 ÜBERGÄNGE

Die Schülerinnen und Schüler erfahren an der Schule für ihre Bildungsbiografie gelungene Übergänge und  

Anschlüsse.

A.5 BESONDERE ERFOLGE DER SCHULE

Das Engagement und die Erfolge der Schule zeigen sich in besonderen Projekten und Auszeichnungen.

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

A.3.1 Persönliche und berufsbezogene Interessen

A.3.2 Fachbezogene Motivation

A.3.3 Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft

A.3.4 Positive Selbstwirksamkeitserwartung

A.3.5 Bereitschaft zur gesellschaftlichen Mitverantwortung

… …

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

A.4.1 Erreichen des Bildungs- oder Ausbildungsziels (bestanden - nicht bestanden, Anschluss-
möglichkeit, Abschlussnoten)

A.4.2 Überspringer, Nichtversetzungen, Abgänge, Abbrüche

A.4.3 Übergänge auf weiterführende Schulen, Grundschulempfehlungen

A.4.4 Übergänge zwischen SBBZ und Regelschule

A.4.5 Übergänge in Ausbildungs- oder Arbeitsverhältnisse und ins Studium

… …

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

A.5.1 Schulische Auszeichnungen und Zertifikate für besondere Schülerleistungen

A.5.2 Schulische Auszeichnungen und Zertifikate für besondere Leistungen der Schule

A.5.3 Besondere Schulprojekte

… …
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ERGEBNISSE

B. BILDUNGS- UND CHANCENGERECHTIGKEIT

Grundlegende Literatur:

Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2016; Böttcher, 1985; Bourdieu, 1982; Maaz, 2017; Parveva et al.; 2020.

B.1 TEILHABE AN BILDUNG, GESELLSCHAFT UND KULTUR

Alle Schülerinnen und Schüler haben teil an qualitativ hochwertiger Bildung und können ihr Potenzial voll  

entfalten.

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

B.1.1 Die Noten/Punkte in Abschlüssen sind unabhängig von Geschlecht, sozialer und kultureller 
Herkunft, Behinderung, weltanschaulicher Orientierung.

B.1.2 Die Zugangsberechtigungen zu Bildungsgängen sind unabhängig von Geschlecht, sozialer 
und kultureller Herkunft, Behinderung, weltanschaulicher Orientierung erteilt.

B.1.3 Alle Schülerinnen und Schüler nehmen gleichermaßen an Bildungsangeboten aus den  
Bereichen Kultur, Sport und Wissenschaft teil.

B.1.4 Die Schule kann Integrations- und Inklusionserfolge vorweisen.

B.1.5 Die Schülerinnen und Schüler sind zur selbstbestimmten Teilhabe in der Gesellschaft  
entsprechend ihren individuellen Kenntnissen und Kompetenzen befähigt.

… …
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ERGEBNISSE

C. ZUFRIEDENHEIT UND WOHLBEFINDEN

Grundlegende Literatur:

Klusmann & Waschke, 2018; KM BadenWürttemberg, 2013; Krause et.al., 2010. 

C.1 ZUFRIEDENHEIT UND WOHLBEFINDEN DER SCHÜLERSCHAFT

Die Schülerinnen und Schüler erleben die Schule als eine sichere und lernförderliche Umgebung, erfahren sich 

als wertgeschätzte, integrierte Mitglieder einer Gemeinschaft und beurteilen die Schule als positiven und  

sozialen Lernort.

C.2 ARBEITSZUFRIEDENHEIT UND WOHLBEFINDEN DER LEHRPERSONEN  

UND DER SCHULLEITUNG 

Die Lehrpersonen erfahren Wirksamkeit ihrer professionellen Kompetenzen, kollegiale Unterstützung und 

wertschätzendes Führungshandeln. Die Schulleitung erfährt vom Kollegium konstruktive Mitarbeit und Wert

schätzung.

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

C.1.1 Positive Einstellung zur Schule

C.1.2 Zufriedenheit mit den Lernbedingungen an der Schule

C.1.3 Erleben von Wertschätzung, Unterstützung und sozialer Integration an der Schule

C.1.4 Sicherheitsgefühl in der Schule

C.1.5 Wahrgenommenes faires Verhalten der Lehrpersonen gegenüber den Schülerinnen und 
Schülern 

… …

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

C.2.1 Positive Einstellung zur Schule

C.2.2 Zufriedenheit mit den schulischen Arbeitsbedingungen

C.2.3 Erleben konstruktiver Zusammenarbeit und Unterstützung im Kollegium sowie bei der  
Kommunikation mit den am Schulleben Beteiligten

C.2.4 Erleben von Wertschätzung, Vertrauen und Unterstützung durch die Schulleitung

C.2.5 Positiv wahrgenommene Beziehungen zwischen Schülerschaft und Lehrpersonen

C.2.6 Niedriger Krankenstand

C.2.7 Geringe, nicht altersbedingte Fluktuation

… …
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C. ZUFRIEDENHEIT UND WOHLBEFINDEN

ERGEBNISSE

C.3 ZUFRIEDENHEIT DER ERZIEHUNGSBERECHTIGTEN MIT DER SCHULISCHEN  ARBEIT 

Die Erziehungsberechtigten erleben eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit Lehrpersonen und Schul

leitung. Das Handeln der Schule wird positiv bewertet.

C.4 ZUFRIEDENHEIT DER EXTERNEN PARTNER MIT DER SCHULISCHEN ARBEIT 

Die Arbeit der Schule wird von den außerschulischen Partnern positiv und als erfolgreiche Bildungspartner

schaft im Interesse der Schülerinnen und Schüler bewertet.

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

C.3.1 Partnerschaftliche Kommunikation zwischen Erziehungsberechtigten und Schule

C.3.2 Zufriedenheit der Erziehungsberechtigten mit dem Einbezug in das schulische Leben

C.3.3 Positive Sicht der Erziehungsberechtigten auf die Schule

… …

Nummer Mögliche relevante Indikatoren

C.4.1 Zufriedenheit der Ausbildungspartner mit Information und Austausch  
(berufliche Schulen)

C.4.2 Zufriedenheit der außerschulischen Lernpartner und Betreuungspartner mit der Abstimmung

C.4.3 Zufriedenheit bezüglich der Anschlussfähigkeit der Schülerinnen und Schüler

C.4.4 Positive Sicht der externen Partner auf die Schule

… …
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RAHMENBEDINGUNGEN 1 – Lehren und Lernen 2 – Professionalität und  
Zusammenarbeit

I. Schulart und Besonderheiten 
• Schulform, Schulart, Bildungsgänge,  

Zügigkeit, Förderschwerpunkte (SBBZ) 
• Schulprofile
• Art der inklusiven Settings
• Betreuungsformen (im Ganztag/ 

im Halbtag)
• Zuständige Schulaufsichtsbehörde
• Wirtschaftskraft in der Region (z. B. Bran-

chenstruktur, Beschäftigungsquote)
• Schulisches Angebot in der Bildungsregion
• perspektivisch: Sozialindex
• …

II. Zusammensetzung der Schülerschaft 
• Anzahl, Alter und Geschlecht der Schüle-

rinnen und Schüler pro Klassenstufe/ 
(Aus-) Bildungsgang

• Fachliche Eingangsvoraussetzungen 
(insbesondere Deutsch- und Mathematik-
kenntnisse)

• Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit 
festgestelltem Anspruch auf ein sonder-
pädagogisches Bildungsangebot mit  
jeweiligen Förderschwerpunkten

• Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit  
Beratung und Unterstützung durch  
sonderpädagogischen Dienst

• …

III. Zusammensetzung des Kollegiums
• Anzahl, Alter und Geschlecht der Lehr-

personen
• Vollzeit/Teilzeit
• Fachfremd unterrichtende Lehrpersonen
• Seiteneinsteigerinnen und Seitenein  -

steiger bzw. Direkteinsteigerinnen und 
Direkteinsteiger 

• Ergänzendes pädagogisches Personal
• Ergänzendes betreuendes bzw. pflegeri-

sches Personal 
• Leitungsfunktionen und Funktionsstellen
• …

IV. Unterrichtssituation
• Anzahl der Klassen bzw. Lerngruppen  

inklusive VKL/VABO
• Ausstattung der Schule mit Lehrpersonen/ 

Lehrerwochenstunden je Bildungsgang
• Fehlzeiten und Krankenstand (Lehr-

personen/Schulleitung)
• Grad des Unterrichtsausfalls
• Grad des fachfremd erteilten Unterrichts
• Fehlzeiten und Krankenstand der Schüler-

schaft
• Formen des gemeinsamen Lernens von 

Schülerinnen und Schülern mit und ohne 
Behinderung

• …

V. Mittel, Ausstattung und Infrastruktur 
der Schule
• Räumlichkeiten (innen und außen)
• Ausstattung
• Digitale Infrastruktur und IT-Support
• Lehr- und Lernmittel 
• Barrierefreiheit
• Anbindung im Nahverkehr und Schüler-

beförderung
• Regionale Schulentwicklung/Bildungs-

landschaft 
• Zusätzliche Fördermittel
• …

1.1. Lern- und Bildungsangebote
• Umsetzung der Bildungspläne
• Umsetzung der Leitperspektiven (z. B. 

Medienbildung, Bildung für nachhaltige 
Entwicklung) und pädagogischen Schwer-
punktsetzungen

• Demokratiebildung und soziale Bildung
• Persönlichkeitsbildung
• Außerschulische Bildungsangebote
• …

1.2. Strukturierte Klassenführung 
(Tiefenstruktur des Unterrichts)
• Zielorientierung
• Strukturierung des Unterrichts
• Regeln und Umgang mit Störungen
• Monitoring der Lerngruppe
• Lernzeitnutzung
• …

1.3. Kognitive Aktivierung 
(Tiefenstruktur des Unterrichts)
• Anknüpfung am Vorwissen und Verständ-

nisorientierung
• Kognitiv aktivierende und herausfordernde 

Aufgaben
• Kognitiv aktivierende Gespräche
• Aktive Anwendung von Lern- und Aneig-

nungsstrategien
• …

1.4. Konstruktive Unterstützung 
(Tiefenstruktur des Unterrichts)
• Beziehungsgestaltung in der Lerngruppe
• Positive Fehlerkultur
• Autonomieunterstützung
• Zutrauen in Lernpotenziale
• Adaptive Hilfestellungen
• Lernförderliche Rückmeldungen
• …

1.5. Umgang mit Heterogenität  
und Vielfalt
• Analyse der Heterogenität
• Differenzierte Lern- und Bildungs angebote
• Chancengerechte Lehr-Lernprozesse und 

Teilhabe
• Chancengerechte Leistungsbewertung 

(inkl. individueller Nachteilsausgleich)
• …

1.6. Schulklima
• Positive Schulkultur
• Gestaltung sozialer Beziehungen
• Partizipation und Mitwirkung der  

Schülerinnen und Schüler 
• Prävention und Gesundheit der  

Schülerinnen und Schüler 
• Gestaltung von schulischen Lern- und 

Lebensräumen
• Schulgemeinschaft
• …

1.7. Erziehungs- und Ausbildungs-
partnerschaften
• Information und Austausch
• Kontinuierliche Zusammenarbeit
• Lernortkooperation
• …
 
…

2.1. Professionelle Kompetenzen
• Fachwissen, fachdidaktisches Wissen und 

digitale Kompetenzen
• Pädagogisch-psychologisches Wissen
• Kenntnisse im Umgang mit Heterogenität 

in der Schülerschaft
• Professionelle Haltung und Handlungs-

kompetenz 
• …

2.2. Kooperationen der Lehrpersonen
• Abgestimmtes Vorgehen
• Austausch und Unterstützung
• Zusammenarbeit in Teams
• Weiterentwicklung von Unterricht und 

Schule
• Kooperation mit Partnern
• …

2.3. Feedback und Reflexion
• Offenheit für Rückmeldungen
• Einholen von Feedback
• Bewusste Reflexion des eigenen  

Handelns
• …

…

PROZESSE

Übersicht
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ERGEBNISSE3 – Führung und Management 4 – Datengestützte  
Qualitätsentwicklung

A. Lern- und Bildungserfolge
• A 1. Fachliche Kompetenzen

• A.2. Überfachliche Kompetenzen

• A.3. Persönlichkeitsbildung

• A.4. Übergänge

• A.5. Besondere Erfolge der Schule

• …

B. Bildungs-und Chancengerechtigkeit
• B.1 Teilhabe an Bildung, Gesellschaft, 

Kultur

• …

C. Zufriedenheit und Wohlbefinden
• C.1. Zufriedenheit und Wohlbefinden  

der Schülerschaft

• C.2. Arbeitszufriedenheit und  
Wohlbefinden der Lehrpersonen und der 
Schulleitung

• C.3. Zufriedenheit der Erziehungs-
berechtigten mit der schulischen Arbeit

• C.4. Zufriedenheit der externen Partner  
mit der schulischen Arbeit

• …

3.1. Organisatorische Leitung 
• Rahmen für Kooperation für die Lehr-

personen
• Verlässliche Abläufe
• Konferenzleitung
• Delegation von Aufgaben 
• …

3.2. Führungshandeln
• Pädagogische Führungsperson
• Problem- und Konfliktbearbeitung
• Förderung von Motivation und  

Engagement
• Reflexion und Feedback zum Führungs-

handeln
• …

3.3. Personalentwicklung
• Fortbildungsplanung
• Berufliche Weiterentwicklung der Lehr-

personen
• Gesunderhaltung der Lehrpersonen
• …

3.4 Kooperationen mit Partnern
• Einbeziehung der Erziehungsberechtigten
• Kooperation mit (Aus-)Bildungspartnern
• Regionale und überregionale Netzwerke
• Repräsentation der Schule
• Kooperation mit Unterstützungssystemen 

des Kultusbereichs
• …

…

4.1. Grundlagen der Qualitäts entwicklung
• Pädagogische Grundsätze und Konzepte
• Strukturen und Abläufe 
• …

4.2. Ziele und Entwicklungsmaßnahmen
• Zielformulierung
• Maßnahmenfestlegung und Wirkungs- 

überprüfung
• …

4.3. Datengewinnung
• Unterricht im Mittelpunkt
• Evaluationsplanung
• Evaluationsdurchführung
• …

4.4. Datenanalyse und Datennutzung
• Analyse des Datenblatts 
• Analyse von weiteren Kennzahlen und 

Evaluationsergebnissen
• Ableitung neuer Zielsetzungen
• …

…

PROZESSE



NOTIZEN

80



NOTIZEN

81



82



83

IMPRESSUM

Herausgeber

Institut für Bildungsanalysen BadenWürttemberg (IBBW) 

Heilbronner Straße 172 

70191 Stuttgart 

www.ibbwbw.de

Verantwortlich

Dr. Günter Klein 

Institut für Bildungsanalysen BadenWürttemberg (IBBW)

Redaktion

Dr. Andreas Jetter, Sabine KimmlerSchad

Autorenteam

Martin Bernhard, Martin Bretschneider, Fatima ChahinDörflinger, 

Sabine KimmlerSchad

Wissenschaftliche Beratung

Prof. Dr. Benjamin Fauth und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Institut für Bildungsanalysen BadenWürttemberg (IBBW)

Wissenschaftlicher Beirat des Ministeriums für Kultus, Jugend und 

Sport BadenWürttemberg: 

Prof. Dr. Ulrich Trautwein, Prof. Dr. Anne Sliwka, Prof. Dr. Timo Leuders, 

Prof. Dr. Reinhold Nickolaus †

Gestaltung und Layout

Ilona Hirth Grafik Design GmbH, Karlsruhe

Januar 2023 

www.ibbw-bw.de



	Zielsetzung des Referenzrahmens
	Aufbau des Referenzrahmens
	Gültigkeit, Funktion und Anwendung des Referenzrahmens
	Passung des Referenzrahmens zu bestehenden Konzepten
	Rahmenbedingungen
	I. Schulart und Besonderheiten
	II. Zusammensetzung der Schülerschaft 
	III. Zusammensetzung des Kollegiums
	IV. Unterrichtssituation
	V. Mittel, Ausstattung und Infrastruktur

	Prozesse
	Qualitätsbereich 1 – Lehren und Lernen
	1.1 Lern- und Bildungsangebote
	1.2 Strukturierte Klassenführung
	1.3 Kognitive Aktivierung 
	1.4 Konstruktive Unterstützung 
	1.5	Umgang mit Heterogenität und Vielfalt 
	1.6 Schulklima 
	1.7	Erziehungs- und Ausbildungspartnerschaften 

	Qualitätsbereich 2 – Professionalität und Zusammenarbeit
	2.1 Professionelle Kompetenzen
	2.2 Kooperationenn der Lehrpersonen
	2.3 Feedback und Reflexion

	Qualitätsbereich 3 – Führung und Management
	3.1 Organisatorische Leitung
	3.2 Führungshandeln
	3.3 Personalentwicklung
	3.4 Kooperation mit Partnern

	Qualitätsbereich 4 – Datengestützte Qualitätsentwicklung
	4.1	Grundlagen der Qualitätsentwicklung
	4.2 Ziele und Entwicklungsmaßnahmen
	4.3 Datengewinnung
	4.4 Datenanalyse und Datennutzung


	Ergebnisse
	A. Lern- und Bildungserfolge
	B. Bildungs- und Chancengerechtigkeit
	C. Zufriedenheit und Wohlbefinden

	Literaturverzeichnis
	Übersicht
	Impressum



